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Kethmann-Ksllweg über die
Schuld am Kriege.

Der ftühere Reichskanzler v. Bethmann -Holl-
weg-̂ hat sich einem Vertreter der „Deutschen Allg.
Ztg ." gegenüber zu der Veröffentlichung der baye¬
rischen Regierung etwa folgendermaßen geäußerte

Mir scheint, daß, wenn man der Wahrheit die¬
nen will, man nicht Bruchstücke herausgreifen und
ans ihnen Gesanitfolgertingen ziehen darf . Die
bisherigen Veröffentlichungen der bayerischen Re-
gierung beziehen sich nur auf den österreichisch-un¬
garischen Konflikt und auf unsere Stellung dazu,
berückfickstigen also weder die Gesamtlage, noch die
Vorgänge, die sich an den Konflikt mit Serbien
angeschiossen haben. Es ist vollkommen richtig
daß wir Oesterreich b e i g e st i m m t haben, als es
«rach dem Attentat von Serajewo ein Vorgehen ge¬
gen Serbien für nötig erklärte, daß wir uns auch
zur Erfüllung unserer Bündnispflicht a u s d r ü ck-
lich bereit erklärten,  falls sich aus dem
Vorgehen gegen Serbien weitere kriegerische Ver-
Wicklungen ergeben sollten. Wir haben deshalb
-mch in keiner Form , also auch nicht durch den Hin-
weis auf die Nordlandreise des Kaisers und auf
den Urlaub des Generalstabschefs und des Kriegs»
Ministers behauptet, wir seien durch die Aktion
Oesterreichs überrascht worden. Allerdings haben
«nir den Wo r t l a u t des Ultimatums vor seiner
Absendung nicht gekannt.  Die gegenteilige
Behauptung ist, soweit meine Person in Betracht
kommt, unrichtig. Ich habe das Ultimatum
auch, nachdem es zu meiner Kenntnis gekommen
war , für zu scharf gehalten dnd unsere Politik
bot dieser meiner Ansicht im Verlauf der Dinge
vollkommen Rechnung getragen.

Wie war damals ' *
die politische Gesamtlage?

Heute wird wohl niemand mehr bestreiten wol¬
len, daß die ganze PolitikFrankreichs  seit
1871 unverrückbar auf die Wiedergewinnung Elsaß-
Lothringens , die Politik Rußlands  auf die
Beherrschung Konstautinopels gerichtet war . Ruh-
tand betrieb zugleich in Verfolgung dieser seiner
Pläne durch Vermittlung Serbiens eine systema¬
tische Aushöhlung der Stellung Orskerreichs-Un-
garns aus dem Balkan. Beide Mächte verfolgten
damit Ziele, die nur durch kriegerische Lösungen
verwirklicht werden konnten, und beide Mächte 'er¬
freuten sich dabei der ausgesprochenen Unter-
tützung Englands.  Daß dies« Lage für
)eutschland lebensgefährlich  war und im-
«r lebensgefährlicher wurde, je mehr die Stel¬
lung seines österreichischen Bundesgenossen durch
*e  mit russischer Beihilfe erfolgenden serbischen
Um-riebe gesckstvächt wurde, liegt auf der Hand.
Man muß sich dabei daran erinnern , daß das groß«
Programm Wilsons über den versöhnenden Völker-
bund, der ja auch heute noch auf seine VerwirÄich»
ung wartet , jedenfalls damals noch keinerlei Gel-
tung hatte, daß vielmehr der ungehemmte Macht-
«ille als nationale Tugend und der Krieg als loya¬
les Mittel seiner Betätigung galt. Der russisch-
japanische Krieg , der Burenkrieg , der
italienisch , t .ripolitanische Krieg sind
klassische  Beweise. Mft diesem Zustand mußte
Deutschland rechnen, wenn es die Bedeutung der
serb siche« Machenschaften in Oesterreich-Ungarn
richtlg einschätzen Wall'«, und das war der einzige
Grund . weshalb Deutschland dem Vorgehen gegen
Serbien zustimmte. Duldete Oesterveich-Unaarn
seine weietcre Unterminierung , so mußte Deuttch-
land einem Zustand entgegensehen, wo es lozu-
sogen b ü n d n i s l o s der auf die russische Allianz
und die englische Freundschaft gestützten Revanche-
Politik Frankreichs allein gegenüberstand.

Wie wenig es in unserer Absicht lag. einen oll-
gemeinen Krieg zu enifesseln, ergibt sich aus uni?-
rer gesamten weiteren Haltung . Unser Bestreben,
den österreichisch-serbischen Konflikt zu lokali-
lieren , war durchaus kein abwegiger Gedanke.
Niemand anders alsSirEdward Grey  hatte
ihn mit aller Energie zu d^m seinigen gemacht und
unterstützte unsere Absicht. Aber Rußland  hielt
sich für berechtigt, den Fall vor sein Forum zu
ziehen. Nunmehr setzten unsere Vermitt¬
lungsversuche  zwischen Wien und Peters¬
burg ein. England , das zuerst eine Konferenz oor-
geschlagen hatte, hatte sich ausdrücklich auf un>eren
Vorschlag einem direkten Meinungsaus 'ausch zwi-
siben Dien und Petersburg angeschlossen. Wir
hotten das Wiener Kabinett energisch aufgefcrdert,
die zwischen ihm und dem Petersburger Kabinett
entstandenen Mißverständnisse zu beseitigen
uud ihm in der denkbar schärfsten Formw erkennen gegeben, daß wir zwar bereit seien,
unsere Vundespflickst zu erfüllen , es aber ablehnen
müßten, uns von Oesterreich-Ungarn durch I -ttcht-
beachtung unserer Ratschläge in einen Wektbrand
bineinziehen zu lassen. Man führt seinem Bundes-
genoffen. seinem einstigen Bundesgenossen gegen-
über nicht ein« solche Sprache , wenn man gl sich-
zeitig den Krieg will. Infolge unserer Bemnhun-
gen ist die direkte Unterhandlung  zun-
siben Wien und Petersburg in Fluß gekommen.
Aber nun machte Rußland plötzlich und entgegen
den uns ausdrücklich gegebenen Versicherungen
seine ganze Armee mobil.  Daß diese Gene-
rakmobilmachung der Krieg war . der von dem „U.
mach igen Teil Rußlands gewollte Kffeg, daran
kann nach dm EnthLllunaen des Prozesses
Suchomlinow  kein Mensch mehr einen Zw >i-
kel bähen. Das sind Tatsachen, die durch nichts aus
der Welt geschafft werden können. Uns die Schuld
am Krieae äufbürden , heißt die Gegner für schuld-
los erklären, die jahrzehntelang vereint Pläne be-
trieben , die nur durch Kriege verwirklicht werden
konnten, es uns aber verwehrt , uns dagegen zu
wenden. Das ist nicht recht, das ist rmrecht. W i e
kam es nun,  daß trotz dieser Tatsachen

„bie Schuld Deutschlands*
vrr Ueberzeugungfast der ganzen West geworden

ist? Ich sehne den Tag herbei, wo ich dazu bei¬
tragen kann, vor einem unparteiischen
Staat sgerichtshof,  dem allerdings von bei-
den Seiten alles Material zur Verfügung gestellt
werden soll.c, der Wahrheit zum Siege  zu
verhelfen.

Ob die bayerische Regierung den jetzigen Augen¬
blick zu einer Veröffentlichung richtig gewählt hat,
kann ich nicht beurteilen, weil mir die Gründe un-
-bekannt sind. Ich fürchte, durch eine aus dem Zu-
iammenhaüg gerissene Veröffentlichung kann nur
Verwirrung  entstehen . Ich zweifle, ob es
richtig ist, in diesem Augenblick, wo wir dem Frie¬
den entgegengehen, die Leidenschaften neu aufzu-
pei sichen. Ich will aber ganz offen imd nüchtern
von einem Teil der Schuld sprechen, die uns selbst
an diesem Weltunhefl trifft.

Zunächst *
ein Wort über Belgien.

Es ist bekannt, wie die Not uns zwang, den Ein¬
marsch in Belgien herbeizuführen, der uns nicht
nur den Ruf des Barbaren , sondern auch den Vor-
worf des am Kriege Schuldigen eingetragen hat.
Ich habe am 4. August offen und ehrlich über Bel¬
gien gesprochen. Meine damaligen Worte sind mir
von einem großen Teil unserer öffentlichen Mei¬
nung als Verbrechen angerechnet worden. Ich
bleibe noch heute Hai jedem meiner damaligen
Wonb stehen und habe ihnen nichts hinzuzufügen.

Vor allem aber müssen wir zugestehen, daß wir
durch

Mängel unseres Natioualcharakters 1
und Sünden allgemeinen Gebahrens  zu
der kriegerischen Hochspannung beigetragen haben,
di« die politische Atmospbäre nicht rmr im letzten
Jahrzehnt erfüllten. Worte, di« als Protektion
gedeutet werden konnten, sind wiederholt gefallen.
Alldeuffche Treibereien haben uns im Ausland u.
Inland den größten Schaden zugefügt, und vor
allem war es die sogenannte Flotten
Politik , die uns in die verhängnisvoll
sten  Gegensätze  geführt hat. Dazu kamen
Mängel in unserer inneren Politik.  Jetzt,
wo wir nach 4 >4jährigem heldenmütigen Kampf
wehrlos dastehen und wo gewaltige innere Zuckun¬
gen den Voffskörper erbeben machen, will ich nicht
weiter im eigenen Fleisch und Blut wühlen. Wie
ich die Verantwortung , die unsere Gegner trifft,
nur in ihren großen Punkten sehe, so auch unseren
Teil an der Schuld. Die Weltgeschichte mag rech¬
ten. Nur wer schuldlos und flar der Wahrheit ins
Gesicht sieht uud sehen kann, hat ein Recht auf Le¬
ben. Frei wollen wir dastehen gegenüber eigener
Schuld. Aber wenn rms das Schicksal auch noch so
hart geschlagen hat. unwahreBekenntnisse
lassen wir uns von ihm nicht »bringen . Wir sind
keii»e Sklaven . Gerade im tiefsben Unglück behal-
ten wir den feffenfesten Willen, auch in schwerster
Zukunft nsitarbeiten zu wollen an den großen Auf-
gaben der Menschheit. Wir werden es nur können,
wenn wir freie, von Schlacken der Vergangenheit
aufrechte Männer sind und bleiben.

Ein ungerechter Vorstoß gegen
Lindenburg.

München, 26. Nov. Der Ministerpräsident E i s-
n e r erklärt amtlich:

Der bisherige Generalfeldmarschall Hin den-
bürg  erläßt in letzter Zeit wiederholt Kund»
gedungen,  die geeignet sind, aufs empfindlichste
die bevorstehenden Friedensverhandlungen zu
stören. Der Ministerpräsident des Dolksstaa-tes
Bayern nimmt Anlaß, gegen di« ebenso unglück-
lick)« wie unzulässige Einmischungdes  bisheri¬
gen Feldmarschalls in die Politik en:schieden Pro-
test einzulegen. Es ist nicht mehr an der Zeit , den
im deutschen Volke angesammelten Zorn auf das
feindliche Ausland ablenken zu wollen.

Dazu bemerkt die Augsburger Abendzeitung:
Hindenburg erfüllt nur seine

Pflicht.  Wir können die neu-ste Kundgebung
Eisners weder nach ihrer sachlichen Grundlage . noch
nach Form und Inhalt als glückst- ) bezeichnen.

* * •

Wir glauben, daß es wenige Deutsche geben
wird, die sich diesem Ur'eil des bayrischen Blattes
«ficht anschließen. Das deutsche Volk ist sichd--s un-
auslöschlichen Dankes, den es Hindenburg schuldet,
gewiß und wird Herrn Eisner nicht folgen, der zum
Hohn auf die demokratischen Grand 'ätze dem .ssis-
beugen Generalfeldmarfchall" den Mund verbieten
möckte.

Ausschuß der Frauenverbände.
Vorbereitung der Frauen für die National.

Versammlung.
Nn Ausschuß der Frauenverbände

zur Vorbereitung der Frauen für die Nationalver¬
sammlung ist vom Bund Deutscher Frauenvereine,
dem Evangelischen. Katholischen, Jüdischen Frauen-
Hund, dem Verband der Vaterländischen Frauen¬
vereine. dem EvangelischenVerband zur Pfleg« der
weiblichen ^ ugend, der Arbeitsgemeinschaft weib¬
licher Verbände und zahlreichen anderen, auch poli¬
tischen Frauenorgamjationen ins Leben gerufenwerden.

Der Ausschuß bezweckt, wie es in einem Zirkular
heiß' , die Frauen , di« bisher noch nicht politisch
interessiert find, mit der Verantwortung zu durch-
dringen , die durch das WahlrecA zur Nationalver-
sammlung ihnen anferlegt ist. Die in dem Aus¬
schuß zusammengeschlossenen Verbände wollen durch
angestrengteste Arbeit dafür sorgen, daß keine Frau
dieser Abstimmung fern bleibe und daß alle Frauen
sie, im vollen Bewußtsein des Einflusses, den sie
haben können, ausüben . Da in weiten Kreisen die
politische Organisasion der Frauen noch sehr lücken¬
haft ist. soll mit Hilfe der Frauenverbände dahin
gewirkt werden, daß die Frauen im Rahmen der
politischen Parteien ihre Pflicht erfüllen . Ehe die
Werbearbeit der politischen Parteien in weiten
Frauenkreijen Erfolg haben kann, müssen die

Frauen von ihrer Bedeutung für die bevorstehen
den Wahlen überzeugt werden. Die Gesck>äf .sstelle
des Ausschusses der Frauenverbände , die von Frl.
Dr . Alice Salomon , Gräfin von der Gröben , Frl.
Anna Waltmann geleitet und in der iede weitere
Auskunft erteilt wird, befindet sich: Berlin W. 30
Barbarossastr . 65, Telephon Ltzw. 9325.

Kontrolle der Flugzeuge.
Auf Schweizer Boden sind vor einigen Tagen

zehn, nach anderen Beisichten zwölf deutsche
Flugzeuge  gelandet . Die Insassen wurden
von den Schweizer Behörden internier :, warum sie
aber Deuftchland verlassen haben, ist nicht- mrtge
teilt Wörden. Der Schritt ist umso weniger zu er
klären, als der Waffenstillstand ja abgeschlossen war
und der Wunsch, an weil :n Kämpfen nicht teil
zunehmen, nicht mi wirken konnte. Es erhält sich
in der Schweiz mit Bestimmtheit das Gesuch: daß
die Flieger große Wertobjekte, die hohen Herrschaf¬
ten. oder reichen Leuten gehören niitgcbracht baben.
um sie etwaigen Maßregeln dr». deui'chen republi
kultischen Behörden zu entzieh n.

Anscheinend ist es in der gegenwärtigen Zer
rüttung der Verhältnisse bisweilen auch Leuten,
deren Zuverlässigkeit nicht ganz festste den mag.
möglich, Flugzeuge zu erhalten . Es kann dann
kommen, daß sie über die Grenze fliegen und große
Beträge in Wertpapieren oder Juwelen mitneh
men. Da die Ausfiihr von Wer sachen streng ver
boten ist, so bedarf auch der Luftweg einer schärfe-
ren Uebevwachung.

Verstöße gegen das Völkerrecht.
WB. Berlin , 25. (Amtlicĥ Dem Ver¬

nehmen nach soll die britische Regierung eine amt¬
liche Zusammenstellung über die Völkerrechts¬
widrigkeiten veranlaßt haben, die angeblich von
deutscher Seite gegen britische Gefangene begangen
worden sind. Die deutsche Regierung wird , sobald
diese Zusammenstellung zu ihrer Kenntnis gelangt
nicht unterlassen, das darin enthaltene Material
zum Gegenstand einer sorgsamen Untersuchung zu
machen und gegen diejenigen, die einer Verfeh¬
lung schuldig befunden werden sollten, unnachsicht-
lich einzlckchreiten. Sie erwartet dabei allerdings,
daß die Brififche Regierung bereit ist. in gleicher
Weise gegen die eigenen Staatsangehörigen vor¬
zugehen, die völkerrechtswidrige Handlungen ge¬
gen deutsche Gefangene verübten.

Oesterreich.
Der ehemcflige„Oberbefehlshaber".

Wie«, 26. Nov. Der „Abend" brachte am 22.
Nov. die aufsehenerregende Enthüllung , daß Kai¬
ser Karl  sich für das Oberkommando über seine
Armee nicht weniger als Millionen Kronen
jährlich habe zahlen lassen. Einer der Geheimak.e
des Kriegsministeriums aus der Abteilung 15b vom
Jahre 1918. der die Nummer 3350 trage , gebe da¬
rüber Auskunft . Der Akt habe folgenden Wort-
laut : „Das Zahlamt des Kriegsministeriums hat
an das K. u. K. Hofzahlamt die Gebühr Seiner
K. u. K. Apostolischen Majestät in besten Eigen-
'cbaft als Armeeoberkommandant im Be rage von
jährlich 114 Millionen Kronen unter Rückwirkung
vom Regierungsantritt an auf die Dauer des Krie¬
ges zu überweisen. Für die Zeit vom Dezember
1916 bis einschfießlich Mai 1918 ist dies« Gebühr
bis 2 250 000 Kronen sofort und für die folgenden
Monate am ersten jedes Monats mit 125 000 Kr.
.zu überweisen."

Das Schriftstück mnßB vorher von fünf Stel¬
len genehinigt werden, darunter auch vom ungari-
ichen und vom österreichischen Ministerpräsidenten
und dem Chef des Generrlstabs . Interessant ist.
daß der Kaiser auch für den Monat November die
ganze Rate ausbezohkt erholten hat . obwohl er be¬
reits am 2. November das Oberkommando nieder-
gelegt hat.

*

Kaum glaublich! Darum erhebt sich die Vor¬
frage  ob das angebliche Aktenstücke cht ist oder
eine raffinierte Fälschung, wie solche schon öfter in
Umlauf gesetzt worden sind. Ist das Dokument
aber echt, so wird Kaiser Karl im Andenken aller
ehrlichen Leute für alle Zeiten endgültig
gerichtet und erledigt  sein.

□ Rumänien setzt den Krieg fort.
Die Bedrängnis Ungarns.

Budapest, 27. Nov. Zuverlässigen Nachrichten
aus Rumänien zufolge wurde die Mobilisierung
der rumänischen Streitkräste cmgeordnet. Nach
dem Operafionsplan wird das rumänische Heer,
das unter ftanzösischem Kommando steht, Sieben¬
bürgen besetzen. Zwei rumänische Regimen'«« sind
bereits in Siebenbürgen eingerückt. König Fer-
dincmd wendet sich in zwei Äuftufen an die Sol¬
daten und ruft sie unter die Fahnen , um den „irn-
terbrochenen Krieg" nunmehr zu Ende zu führen.

Die Italiener stecken halb Tirol ein.
Innsbruck , 27. Nov. Maueranfchläge in

Deutchsüdttrol enthal :en die Erkläriurg , die Be¬
setzung des Landes bis zum Reschen-Scheideck, dem
Brenner und Toblach durch die Italiener lei end-
gülttg und unabänderlich. Die Italiener haben den
Nofionalrat für Südttrol und seine Ausschüße auf-
gelöst.

Deutsche Kohlen für Italien.
Die Baseler „Nat .-Ztg ." veröffentlicht folgen¬

des Privattelegramm : Es bestätigt sich, daß zwi-
scheu der italienischen und französischen Regierung
Verhandlungen im Gange sind, um Italien mit
Kohle aus den besetzten deuftchen Kohlengebieten
zu versorgen. Hand in Hand damit gehen Be-
sprechim-gen, die zwischen der Schweiz und Frank-

über die Führung dieser Koblenzüqe durch
me Schweiz  gepflogen werden. Nach Paris hat
üch zu diesem Zweck eine schweizerische Abordnung
begeben. Die Kohlenzüge sollen, wie vor dem
Krieg, über Straßburg und Bafel nach Italien ge-
lertet' werde». - --

Das Verhaften der Nuadh <n»' ,v' n.
Berlin , 27. Nov. Die Pu r̂eileitung der U n-

abhüngigen  veröffentlicht in der „Fceihec:"
einen Aufruf , der sich mit dem bekannwn Ä:gu-
menten gegen eine „überstürzte" Einberufung der
Nationalversammlung  wendet.

Besorgte jüdische Sfimmen.
München, 27. Nov. Die hier erscheinende Zei¬

tung I ü d i s che s E cko erklärt : „Es sind zu viele
Juden in der Regierung , im Reiche sowohl wie in
Bayern : das ist die allgemeine Stimmung ." Im
Bayerischen Kurier , dem hiesigen führenden Zeü-
trumSorgan , veröfsentlicht die Jüdin  R a h e l
R a b i n o w itz eine aufsel>enerregende Zuschrif., in
der c. u. a. heißt:

Es berübri äußerst koiuisch, wie die große Mehrzahl
der deutschen tzutcllcktüellen eine. Furcht hat, in' den
Geruch des Antiseminsuius zu geraten, daß sie nbec-
haupt nicht mehr wagen, die Wahrheit zu sagen und
einen Juden als Juden zu bezeichnen. Wäre Eis¬
ner anstatt Freidenker ein wirklich überzeugter Jude,
so würde er sich vermutlich mit dsr Verwaltung unsrer
Gemeinden befassen, statt sich di« Leitung der Ge¬
schicke des Volkes anzumaßen,  von dem er
nichts versteht und nichts verstehen kann. Er istLeben
k-etn Deutscher, kein Bayer, sondern ein Jude , ein
Fremdling , und es ist nicht ein Ausfluß niederster
Instinkte , sondern ein durchaus berechtigtes ge-
sundes Gefühl das bayrische Volk sichd a -

er n wehrt , ve , cemden regiert zu wcr-
0o . Wir Juden würden " uns die Zumuiung doch sehr
vcrbirten , an der Spitze einer Gemeinde Nichtjuden zu
stellen. Eisner lebt ganz in internationa¬
len pazifistischen Ideen. Nicht daraus rr-
wächst ihm ein Vorwurf , daß er Jude ist und als solckier
dem Deutschtum ewig fremd gegenübersteht, sondern da-
raus , daß er als Jude die ungeheuerliche An¬
maßung  besah , sich bei dieser Sachlage an die Spi '-e
des Staates zu stellen. Unentivegt behauptet Eisner,
Deutschland trage die Echuiö am Ausbruch des W .t-
krieges. Ich als neutrale Jüdin nenne das unwahr,
feige , zwecklos. Nicht bloh Fürsten und Negie¬
rungen haben, wie Eisner behauptet, den strieg ge¬
billigt, sondern am 4. August 1914 der g a n z c R e i ch s-
tag . Es ist kein erfteuftcher Anblick, wie das grihe
deutsche Volk auf Geheiß des Fremdlings Eisner de-
niütig um die Großmut des zynischen Siegers winsc !.
Ebert sprach in der gleichen Sache viel m -nnlichr: -m
"' amen des bavrtschen Volkes- wagt der Jude Eisner
zu schreiten : „Das ganze Volk begrüßt jubelnd , sc.ne
Erlüsnng !" Als Phantasie erwies sich,' wenn Eis : er
das Uebergreifen der Revolution auf England und
Frankreich , die Verbrüderung in den Schützengräben
und die Ermordung Fochs prophezeite und behauptete,
der Verband würde, wenn er am Ruder wäre, milder
sein.

Ansklang des U-^ ootkricges.
Aus Lervik auf der norwegischen Insel Stord

wird gedrahtet , daß dort dieser Tage elf deut¬
sche Unterseeboote  eingetrofsen seien. Sie
kamen ans dem Mittelmeer und waren vollkommen

hne Kenntnis über die Ereignisse in
Deutschland , da sie fünf bis sechs Wochen un-
trnterbrochen auf offener See gewesen sind.

Haag, 27. Nov. Aus Bergen rifft die Nach¬
richt-ein , daß dort die Maunjchaft des norwegischen
Dampfers „E m e r" eingctroffen ist. T-as in
Krisfiania beheimatete Schiff lvurde am 11. Nov.
von einem deutschen Unterseeboot torpediert, .-m
gleichen Tage ' traf auch einer? brifisckien Dampfer
das gleiche Schicksal. Diese beiden Schiffe find
wahrscheinlich die letzten Opfer  des U-Boot-
krieges.

Die Fronttrnppcn in Frankfurt.
Der Einzug von Front ruppen in Frank, urt

wird erst Anfang nächster Woche  eefolgen. Am
1. oder 2. Dezember wird die 213. Division — eitoo
20 000 Mann — mit dem Stabe des Armeeober-
kommandos unter General v. d. Marwitz, dem frü¬
heren Chef des Generalstabs des 18. Armeekorps,
ihren Einzug halten. Seine Armee gehört zu der
Heeresgruppe Galltvitz. Aiu Tage 'vor dem Ein¬
marsch liegen die Truppen in der Gegend von So-
den, Svssenheim, Rödelheim und Praunheim . Es
ist beabsichligt, die Truppen durch die Stadt feier¬
lich zu empfangen. Wahrfcheinfich wird vor dem
Weichbild« Frankfurts bei Bockenheim der Em¬
pfang statiffnden. Dann ziehen die Truppen durch
die Stadt , wo auf einem freien Platz ein Vorbei¬
marsch e folgt. Ein Teil der Truppen wird hier
in Ouarfieve geführt, ein Teil marschiert wieder
aus der Stadt heraus . Die 213. Division setzt sich
aus preußischen Truppen zusammen, die zum Teil
aus Mitteb -euischfand und Ostdeu-:schland stam¬
men. Die Truppen werden nur einen  Tag in
Frankfurt bleiben. Außerdem sind keine größeren
geschlossenenTruppenkörper in Frankfiirt zu er¬
warten . Alle Truppen des 18. Armeekorps kom¬
men nicht nach Frankfurt , sondern in die durch die
neutrale Zone verlegten Standorte , wo sie voraus¬
sichtlich demobil gemacht werden.

Einstelluag der Rheftrga»z«qr.
* Mainz , 27. Nov. Die Effenbahndicett' on

Mainz gibt bekannt: „Es muß damit gerechnet
werden , daß die Kaiserbrücke Mainz für den Ueber-
gang des Feldheeres über den Rh^m mit benutzt
wird . Der gesamte Zugverkehr Mainz-
Wiesbaden u. Mainz - Rüdes  ĥ e im  direkt
(Rheingauzüge ) wird deshalb in Kürze vor¬
übergehend eingestellt  werden ."

Flieger , die sich verkrümmest haben.
Budapest , 27. N„o. Zwei Piloten , die beauf-

tragt waren . 32 Kilo Bargeld  aus Balkanfisia-
len der Oesterreichisch-ungarischen Bank mittels
Flugschiffes nach Budapest in Sicherheit zu brin¬
gen, sind seit elf Tagest spurlos verschwunden.
Selbstmord wegen des politischen Zusammenbruchs.

Wien, 26. Nov. Der Sektionschef in der Kabi-
nettskanzler des früheren Kaisers, Geheimer Rat
Dr . Ottokar Freiherr v. Mikes,  ist in seiner
Wohnung erhängt aufgefunden worden. Er hatte
schon am 22. Oktober einen Selbstmordversuchver¬
übt , war jedoch wieder hergestellt worden. Dre
Blätter nehmen als Ursache des Selbstmordes den
Schmerz über den Zusammenbruch des alten
Oe sterreichcm.



Der neue Kultusminister.
kr wird uns aejchricbrn:
Li « Sozialdemokratie reizt jetzt Praktisch, - atz

«Kkm Lunr „Älegieren" tti >e weitere Vorbildung
viebr bru-üchi. Bewü .' : Herr Ado ^ I H o s s -
manu,  der neue Kult '.ism.nister. te X'iiur*
bohn? Bolksichüler, Graveur . Bursche rn Dach-
Händler-, - Tcxtrt- und Metallgrschäften, Maler,
Vergolder , Redakteur an sozialdemokratischen
Bläftrüer., Buck'.itänö.er. Landlflgsabgeordnetcr . —
Minister der geistlichen und Uilterrichtsanivlegen-
heilen. Erzelleuz. nüt dre:s,:g- his vierzigtauscnd
Mark Gehalt . Weick«m Lehrling und Geselle» im
großen heul schien Vaterland lacht da nick» da:- Herz
im Leibe. So hat ja der Geselle bei uns
ein Ministervortewnille im Felleisen. Napoleon
soll einmal getagt haben: Jeder französische So !-
bcrl trage den Marschall-rstaä im Tornister . — Ein
Nasse, der dies gehört, plünderte einst scn Tor¬
nister eines gefallenen Franzosen und fand eine
Wurst darin . Vergnüg ! führte er sie sichz» Ge¬
müt« und meinte: „Französischer Marichallstab sehr
gut schmecken!"

Genug , Herr Hosfmann ist Minister der geist¬
lichen Angelegenheiten. Geistliche Angelegenheiten
hat er nicht. Er ist freireligiös , konfessionslos lies;
seine Kinder nicht taufen — kein Wunder , daß er
befiehlt : Fort mit der Religion in Preußen - Die
Kirchenaiistrittsbewequnq in Berlin nxtr ja stets
sein Schwärm . Deshalb hat crs als Minister seht
auch eilig : Trennung von Staat und Kirche. Ein¬
stellung aller Leistungen aus Staatsmitteln : 20
M llionen für t'  protestantische . 9 Millionen für
die katholische Kirche: gibt zusammen 29 Millio-
nen : freue dich, den sches Volk, damit kannst du
olle Kriegsschulden und Kriegsentschädigungen an
die Entente bezahlen und kommst glatt aus den
Folaen des Krieges heraus.

Adolf Hosfmann ist auch Minister der Untzer-
richtsangclegenhciten . Wenn jetzt die Universitä¬
ten und höheren Schulen in Preußen nicht auf-
blühen, dann ist ihnen überhaupt nickst zu Helsen.
Aber die Religion mutz zunächst aus den Schulen
hinaus : das versteht sich von selbst. Es vsird wohl
auch ein neuer Staatskatechismus mit neuen Zehn¬
geboten erscheinen, der den Kindern beibringt , was
künftig jeder Staatsbürger in der freien Republik
Preußen zu glauben hat : ' eine Vattant « von dem
muselmännischen: Groß ist Mah und Hosfmann
sein Prophet.

Und die Klöster! Fort mit ihnen : ihr Eigen-
tum — Eigentumsrechte sind juristisckre Zwirns¬
fäden. über die ein Hofsmann nicht stolpert — wird
für den „Staat " eingezogen: bis es aber in den
„Staa s"iäche! kommt, ist der größte Teil in den
Taschen der Beschlagnehmer verschwunden. In der
französischen Revolution geschah es einmal , daß
einer der Hauptschreier von „Gleichheit. Freiheit.
Brüderlichkeit" , nachdem er 'n gestickter Hose und
zerluinpter Bluse vor dem Volke gegen die Pras¬
serei en und das bequeme Leben der Vornehmen
und Reichen losgedonnert hatte , nach Hanfe kam:
sein ärmliches „Ämtszimw r̂ ", das nur einen Tisch
und einige wachsige S ...Te en hielt , durchschritt,
eine verborgene Türe aufschloß»nd in seine eigent¬
liche Wohnung trat , die mit gestohlenen Möbeln
aufs kostbarste ansgestattet war . Dort erwartete
ihn/,seine Freundin , eine Pariser Dirne . Er warf
die Lumpen kleidete sich aufs feinste um. »nd
setze sich mi ttadame an den reift besetzt«» Tisch.
Aber als er im besten Essen war . gnb's sin Vorzim-
mer einen Höllenspektakel: die Tapetentüre wurde
eingestoßen und herein traten einige der vor ihm
kurz : vorher belehrten Proletarier . Kreideweiß
sprang er auf . De Ankömmlinge starrten ihn
einige Augenblicke sprachlos an und dann gab's
eine unbeschreibliche Szene . Jeder packte, was ihm
hehagte und Hausherr und Madame flogey zur
Türe hinaus . „Es lebe die Revolution !" - —

Ja glauben denn die Herren in Berlin , Rljein-
land und Westfalen, Hessen und Nassau ließen sich
von ihnen aus des Reiches Streusandbüchse ewig
meistern und regieren? Nur immer vorwär :s, Er¬
zellenz Hofsmann ! Je toller , desto besser! Dann
werden auch den Vertrauensseligsten und Blin¬
desten bald die Augen aufgehen- Das klebrige aber
wird sich finden. Wir lassen uns denn doch nicht
wie eine Herde blöder Schafe von einein Liebknecht
und einer Rosa Luxemburg zur Schlachtbank füh¬
ren . Der Ruf : Los von Berlin!  erschallt im¬
mer lauter bei uns zu Lande : und los kommen
wir . und zu einem demokratischen Rechts¬
staat  e hier im Westen kommen wir auch. Mag
sich der Osten mit der neuen „Negierung " hernm-
schlagen, bis es auch ihm „u toU wird und er mit
den Spartakusleuten eine fürchterliche Abrechnung
hält. _
L

Unter der Maske.
Kriminalroman von Hans von Wieso.

30) (Nachdruck verboten.)
Und dem Banne seiner Erinnerungen erlie¬

gend, schlich er, nach einen letzten Blick auf das
Mädchen, wie ein geprügelter Hund, scheu und
still, nach dein entferntesten Platze des Conpees.

Und seine Gedanken schweiften zurück in jene
Zeit , als er dieses Mädchen das erste Mal er¬
blickte, auf der kleinen, aber vornehmen Kabaret-
biihne in Leszano, wo er als Dr . von Davigny in
den Klub - und Sp 'elräuuen der vornehmen Her¬
renwelt seinem gefährlichen Gewerche nachging.

Mit Bekannten saß er damals in einer der für
sie reservierten Logen, nahe der kleinen Bühne u.
klatschte der reizenden Chansonettensängerin zu.
die jeden Abend nur einmal auftrat , aber jedes-
mal das vornehme Auditorium in einen wahren
Entzückungstaumel versetzte, und mit Blumen
überschüttet wurde.

Was war es denn eigentlich, was ihn so in
Bande schlug?

War es ihr Gesang, ihre bezaubernde Grazie,
die reizende Gestalt , der wundersame Blick ihrer
dunklen Augen?

Er wußte es nicht, er fühlte nur , wie die bru¬
tale Sicherheft seines Lebens schwand und er von
Sehnsucht nach ihr verzehrt wurde.
, Wie sollte er aber zu ihr gelangen?

Sie zeigte sich nie in Gesellschaften, erschien
O’ keiner der berühmten Rennivns . Ein altes
F Kum. ein abschreckendes häßliches Weib. Io-
fefv " achte mit Argusaugen über ihren Schütz¬
ling.

i kam ihm ein günstiger Umstand zu Hilfe.
->' N r Gesellschaft befand sich ein Arzt, der eines
Ta 5, von dem Gange der Unterhaltung geleftet,
htst otiiche Experimente vornahm , die solchen Bei-
fal ' fanden, daß man das als willkommenes Mit-
tel ergriff , die vielen leeren Stunden eines lav-
hen Kuraufenthaltes des öfteren damit auszu-
M -en.

Wü: haujig ad derartiger» Geletz-uhesten. Re*.

Sie ^ güonaly .' rsammlung.
Der Wnhlurdnungscntwurf.

Berlin , 27. Rom Der Entwurf über die Wahl¬
ordnung zur Nationalversammlung ist gestern fr ich
im Kabinett beraten worden. Eine Entscheidung
ift noch nicht gefallen, da die Verhandlungen mit¬
tags abgebrochen wurden und erst heute früh  sort-
gesetzt iverden, doch scheint der Entwurf eine
freundliche Aufnahme gefunden z» haben. Die
Zabl der Wahlkreise steht noch nicht genau fest, man
rechnet aber mit 40 Verhältnis Wahlbe¬
zirken,  ans die dann eine entsprechende Anzahl
von Abgeordneten entfiele. Ihre Zahl soll jo er¬
mittelt werden, daß auf durchschnittlich 120 000
Einwohner ' ein Abgeordneter entfällt.

Tie Wehrpflichtigen im besetzten Gebiet.
Köln, 26. Nov. Laut einer heule ergangenen

Mitteilung des stellvertnetenden Generalkomman¬
dos des 8. Armeekorps niüssen alle Wehrpflick)-
tigen, die vor dem l . August 1914 ihren Wohn»
s i tz nicht im linksrlwiNischenGebiete halten , die¬
ses Gebiet bis zum 10 Dezember verlassen,
da sie sonst interniert werden

Zwistigkeiten zwischen Fronttrnppcn
und Suldatcnräten.

Köln, 27. Nov. Die „Köln. Ztg ." meldet aus
Lennep: Von durchziehenden Truppen der 6 Ar¬
mee ist h.er der Ardei er- und Soldatenrat bejei-
ugt ivorden. Die rote Fahne aus dem Gebäude des
Bezirkskommandos wurde heruntergeholi uud un¬
ter dcni Jubel der Bevölkerung v e r b r a n n t. An
ihre Stelle wurde die preußische Kriegsflogge- auf¬
gezogen. Aus Remjck>eid mit Kraftwagen und
Majchinengewehren lzerbeigeeilte Leute der Arbei¬
ter- und Soldatenräte stellten den alten Zustand
wieder her. Doch kurz daraus setzten sich die Front-
truppen wieder in den Besitz des Bezirkskomman-
dos- Dabei siel auch ein Schuß doch wurde Blut¬
vergießen vermieden. Die Remsckreider Arbeiter
und Matrosen wurden von den Fron truppen ge¬
fangen gesetzt. Wie lange der gegenwärtige Zu-
stand dauern wird, kann zur Stunde niemand
sagen.

Die rote Fahne.
WB. Kassel, 27. Nov. Bereits vor einigen

Tagen hatte ein Offizier mit zn>ei Unteroffizieren
eine der von dem Triumphbogen vor dem Bahnhof
wehenden roten Fahnen herabzureitzen versucht.
Gr'stern früh b 'A Uhr erschien Leutnant Krüger,
Rittmeister Kroska und ein dritter Ossizier, dessen
Namen nicht fcstgestellt n>erden konnte »nd rissen
beide rote Fahnen herab, um sie zu zerreißen. Aus
die von dem Posten alarmier e Wachtmannschaft
ütwß Leutnant Krüger mit dem Gewehr. Er wur¬
de- darauf von der Wackre tödlich verletzt. Der Ritt¬
meister wurde gestellt und abgeführt , der dritte
Offizier ebenfalls.

Der Zen ral -Arbefter- und Soldatenrat warnt
in einem Aufruf vor Beleidigungen der roten Fab-
ne. die nnnachsick-tlich geahndet werden müßten,
und verweist ans das Beispiel der Sozialdemokra¬
tie, die trotz ihrer Ansicksten die schwarz-weche und
.chivarz-iveiß-rote Fahne unbeanstandet lasse.

Englische Kriegsfahrzcugk nach Kiel.
London, 26. Nov. Gestern fuhren Porposten-

e' nheiten der englische » Flotte  nach Kiel ab.
darunter eine Flo tille von Minensuchern, die nach
Kopenbagen  fährt , um die Sunddnrftfahtt
von Helsingoer nach Kiel für größere Schtsse, -die
folgen werden, freizumachen.

» » »

In der lebten Nacht ist an die zuständigen deut-
sckren Hasenämter die Mitteilung gekommen, daß
in den nächsten Tagen von England englische
Schiffe in deutschen Häfen ein reffen werden, um
die englischen Kriegsgefangenen in die Heimat zu¬
rückzubringen. Auch in Hamburg werden mehrere
Dampfer zu d'esem Zweck erwartet . Sobald die
englischen Schiffe in den deutschen Häfen eintref
fen, soll das Kriegsministerinm davon benachrich¬
tigt werden. damit mit der Einschiffung der eng¬
lischen Kriegsgefangenen sofort begonnen werden
kann. In Betracht kommen als E ' nichifiungsli.üen
Emden. Wilhelmshaven , Bremerhaven , Hamburg,
Kiel, Lübeck. Rostock und Settin.

Ein Entente -Geschwader in Sebastopol.
Kiew, 26. Nov. Laut einer Meldung der Ukrai-

nisckren Telegraphenagentur langte in Noworossisk
ein Geschwader der Entente an , bestehend aus drei
Linienschifscn. zwei Kreuzern und zwei Torpedo¬
booten. Zeitungsmeldnngen zufolge liefen in Se¬
bastopol auch der englisckie Kreuzer „Canlerbury"
und ein Torpedoboot ein. An beiden Orten wur¬
den die Schisse von einer großen Menschenmenge

gc-tte sich das Interesse für diese geheimnisvollen
Zustände und Vorgänge zu einem wahren Fana-
tismus.

Es wurde das Tagesgespräch, und eines Abends
fand sich im Hause eines der eifrigsten Anhänger
auch die Sängerin ein. von dem kleinen Kreise
mft Begeisterung willkommen geheißen.

Bald stellte es sich heraus , daß die Novize eine
außerordentliche Begabung für die geheimnisvolle
Kunst der Suggestion und Hypnose besaß, und in
kurzem stand sie im Mittelpunkt der Zusammen¬
künfte.

Damals war es, daß sie sich näher traten , denn
auch er war stets in hervorragender Weise betei¬
ligt , und bald entwickelte sich zwischen ihnen eine
Art kameradschaftliches Verhältnis.

En wäre glücklich, selig gewesen, wenn ihn nicht
davor gegraut hätte, eines Tages der von ihm Ge¬
liebten gestehen zu müssen, daß er einen falschen
Namen führe und sein Leben ein ehrbeflecktes, ja
ein verbrecherisches war.

So taumelte er in dumpfem Glücksrausch von
einem Tage zum andern , immer l-ettungsloier sich
verlierend und immer hoffend, noch, einen Ausweg
zu finden.

Eines Tages saß man im Gesellschaftszimmer
des Kurhotcls und lauschte den Erzählungen eines
seit einigen Tagen amvesenden, neuen Gastes, der
lange Zeit die Welt nach allen Richtungen durch-
streift hatte.

Da unterbrach die ebenfalls anwesende Kaba-
rettängerin den Sprecher mft einer offenbar nur
mühsam zurückgedämmten Erregung : „Sie nann¬
ten den Namen Bergany —, meinen Sie den Ma¬
ler Roman von Bergany?

„Gewiß, Gnädigste, den bekannten Wüsten-
maler ! Er erhielt auf der großen Kunstausstel¬
lung in Wien die goldene Medaille für sein großes
Bild : „Wüstenrvst". — Kennen Sie den Künst¬
ler ?"

„N'.rr flüchtig, eine Bekanntschaft von früher !"
„Schede um ihn !" fr ' r der Erzähler fort , „er

ist zwar jetzt Hosrnt oder so etwas Aehnliches imd
LwÜMÄ ewLs deutschen Prurzev, lebt friukmei

degrUFk. Stt Kiew wurde der Belagerungszustand '
aufgehoben.

Tie Zukunft der deutschen Schfifahrt.
Wenige Stunden vor seinem Tod hat Albert

Ba I l i n ein Programm entworfen , das der deut¬
schen Schiffahrt die Möglichkeit gebr-n sollte, den
militänschen Zusamnienbruch Deutschlands zu
überdauern . Aus Grund eingehender Beratungen
mit den deutschen Needervereinigungen barte
Ballin , wie die „Tägl . Rundschau" nutteilt . eine
De n ks chr i f t ausgearbcitel , die als Grundlage
vorsieht, daß Deutschland seine Hanvelssiotie zur
freien Verfügung  behalten toll. Dafür
würde Deutschland aus Grund bestimmter Vetein-
barungen hinsichtlich der Preise und Lieferfristen
für eine bestimmte Zeit ausschließlich für die Han-
delsftotte der Entente und insbesondere für Eng¬
land bauen. Das Bauprogrannn stützt sich ans ei¬
nen bis ins einzelne gehenden Verteilungsplan.
Abmachungen über etwaige Charterung deut'cher
Schiffe für die Lcbensmittellieferungen . der En¬
tente würden davon »ich: berühr werden Der
neuen Regierung ist dieses Projekt beteits über¬
mittelt ivorden und es haben darüber Ber itiinaen
staltgesunden. Son >eit bekannt gewotden ist. ba,
die de» sche Regierung im allgemeinen den Ent¬
wurf Vallins zu dem ihrigen gemacht

Deutschland.
* Eine fette Ente ! Herr Redakteur G e r st

früher bei der Kornackerschen Zeitung in Hildes¬
heim jetzt Pressereseren! beim Arbeiter - und Sol-
lXrtenrat in Hildesheini, verlangt von dem Blatte,
das et früher leitete, die Mitteilung , daß er fick
ivegen der Frage der Trennung von Ktrckre und
Staat an das Mitglied der preußischen Negierung,
den Volksbeaus ragten Haenisch, genwndl habe.
Haenisch habe ihm telegraphisch geantworlet:
„Nackiricksten über Sperrung der Knlturgelder und
Säkularisation der Klöstergüter ist fette Zentrums-
Ente . Haenisch.

Des resolute Telegramm genügt uns aber
wirklich nicht. Die Mitteilung , die der Presse¬
referent beim Arbeiter - und Soldatenrat in Hil-
deShe.m vom prcnß. Volksbeauftragten ' Haenisch
erhalten haben will , ist nicht geeignet, die schiveren
Bedenken und Besorgnisse zu zerstreuen, die in den
mei »sten Kreisen der christlichen Bevölkerung durch
die Bekanntaabe der Abückiten der sozialistischen
preuß . Regierung (Adolf Hosfmann und Haenisch)
geweckt worden sind. Legt die heutige preußische
Regierung Wett darauf , diese Befürchtungen zu
zerstreuen, so stehen ihr zahlreiche Wege offen, um
authentisch ihre wahren Pläne kund zu t'm. So-
lange sie diese offenen Wege scheut, werden wir
„ns nicht davon überzeugen lassen können, daß sie
nicht an die Verwirklichung der Absich en denkt,
-̂eren Vorhandensein uns von zuverlässig¬

ster Seite  versichert worden ist.
„Los von Berlin und Spartakus ?"

* Frankfurt a. M., 27. Nov. Hiesige Blätter
berichten, daß die -V o l ks r e g i e r u n g e n in
Bayern und Württemberg  sonne die maß¬
gebenden Stellen in Köln  und T ü i s e l d o r f
sich mit der b a d i s che n Volk-sregierung dahin
verständigt haben, daß sie unter allen Umständen
gewillt sind, gegenüber den Forderungen der
Liebknecht-Gruppe znsammcnzugehen. _ und im
äußersten Falle nicht vor der selbständigen
R . g e l ii n g der Geschicke  Süddeutschländs
und der rheinischen Städ 'e haltmachen würden . Die
Gefahr , die der Volksfreiheit von Berlin drohen
könnK. wü' de dadurch ausgeschaltet, daß bei einer
Sclbständigmackmng des deutschen Südens wahr-
'cheinlich Frankfurt der Vorort  des neuen
deufickien Staates werden würde. Ferner wird
ans Karlsruhe berichtet, daß durch Vermittlung
des badischen Landesioldatenrnts die Sc ldaten des
Feldheeres aufgefordert wurden , als Protest gegen
die Haltung der Spartakusgrnppe durch Funk-
spruch der Vorläufigen Reichsregierung Ebert-
Haase ihr Vertrauen auszusprechen. Von zahlrei¬
chen Soldatenräten des Feldheeres wurde dem ba-
btfcfyen Ministerium für mili ättsche ?lngelegenhei-
ten die Msendung der zusftmmenden Funksprüche
an die Reichsregierung bereits gemeldet.

prolyinzielles.
-> Eschhofen, 27. Nov. Zur Scho^ ma eines

tzeimatschutzes  in Gestalt einer Bürgerwebr
hatte der Arbeiter - und Vauernrat die männlichen
Gemeindemitglieder im Alter von 18—55 Jahren
zu einer Versammlung aus gestern abend einbe-
rufen. Der Be'ncki der Versammlung entsprach

in Purpur und Seide . . . Man ei-zählt sich: daß
er dem Fürstensohn das Leben gerettet habe beftn
llebettchreiten eines der berühniten Salzmoore der
afrikanischen Wüste. Klingt etwas abenteuerlich,
die Sache, soll aber auf Tafiachen beruhen ! Ja,
und da läßt er sich's denn Wohlsein, — jammer¬
schade um sein schönes Talent ! Das verkümmert
dort, muß dott verkümmern ! Wäre wahncheinlich
sckron über alle Berge, aber es ist noch etwas an-
deres. was ihn fesselt . . . Sie lächeln, Gnädigste,
ich sehe. Sie sind auf der richtigen Fähtte ! Es soll
sich eine zarte Liaison da gebildet haben mit der
Prinzessin , der schönen Schwester seines Freun¬
des. Ist noch gar nicht ausgeschlossen, daß unser
Bergany einmal in das Fürstengeschlecht hinein¬
heiratet . .

Das kleine Intermezzo war bald vergessen, nur
ihm, Streblow , der mit von Leidenschaft geschärf¬
ten Sinnen dem Voiyange gefolgt war . war es
nicht entgangen , daß jedes Wott des plaudernden
Fremden über Bergany sich wie mit heißem Eisen
in das Herz der Sängerin embrannte.

Er hatte es deutlich gesehen, wie in ihren Au¬
gen ein unheimliches Feuer emporglühte , wie sich
ihre Finger unter dem Spitzenumhang in die Fal - -
ten ihres seidenen Kleides erngruben , — keine
Frage , der Maler hatte in dem Leben dieses schö¬
nen Weibes eine bedeutsame, wenn nicht verhäng,
nisvolle Rolle gespielt . . ., eine tiefe, noch im¬
mer schmerzende Wunde war berühtt worden. —
Und nun begann ihn eine verzehrende Eifersucht
gegen diesen Unbekannten zu erfüllen , gegen den
Fernen , Unsichtbaren, dev ihm aber ein mühsam
erobettes Gebiet mft eftrem Schlage wieder zu
entreißen drohte . . .

Und die Sängerin mochte es empfinden, was
diesen Herrn von Davigny bewegte, was seinen
Worten eine geheime, stille Glut verlieh. Er war
der einzig«, der ihre tiefsten, niemandem eingestan-
denen Gefühle mft durchlebte, dem ihr eigenes
Leid zu Herzen ging!

Und eines Tages , als er ihre Hand mit beson-
dg« Wärnv? ergr ijj. da lgK« mit  iutete &r

nicht den gehegten ErMrfiingen . Eine Anssprach,
ver Versammlung, in ir>elcher neben der Gründul .g
einer freiwilligen Bürgerwehr auch die Cck»assung
^ „er solchen aul dem Wege des Zwanges envogen
wurde, ließ erkennen, daß wenig Interesse sür vre
Schaffung eines Heinmlschutzes vorhanden ist. Dir
beabuchttgte Bildung einer freiwilligen Bürger-
wehr tonnte daher noch nicht zustande gebrackft
tr-erden.

) !( Hadamar . 27. Nov. Von denjenigen Schülern
unseres Gymnasiums/  die unmittelbar non
der Schule aus ins Heer ein traten , ist nunmehr
der zehnte den Heldentod fürs Vaterland gestor-
den: Aloys Roth  aus O be r b r e che n. der mich
6 )4jährigem Besuche unterer Anstalt und gut be¬
standener No.reift'prüfuna im Oktober 1916 ins
Heer eintrat , an zahlreichen schweren Kämpfen tap¬
feren Anteil nahm und mit de nt Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde, ist einer schweren Veru-un-
düng erlegen und wird heute ans dem Friedhofk
seines Heimatortes zur ewiaen Ruhe gebettet. Dis
Gymnasium betrauer - in dem Heimgegangenen ei-
nen seiner besten Schüler , der durch tadelloses B:
tragen , ernsten Eifer und gute Leistungen cii
Muster für alle war . — Seinem pflichttreuen Le
den entsprach sein gottergebenes Sckreiden ins
bessere Jenseits . Ii . i. r>.

) !( Hadamar , 27. Nov. Gestern wurden zum
crstenmale die Räume des Gymnasiums von heim
kehrenden Soldaten unserer unbesiegten tapferer
Westarmee belegt. Ter Unterricht ist bis aus Wei¬
teres ausaesetzt worden.

:? : Hadamar . 26. Nov. In welch dreister Weise
der durch die Ereignisse der letzten Wochen enfttan-
dene allgemeine Wirrwarr von gewissenlosen
Schurken benutz! wird, um sich an Swatsgütern
zu bereichern, geht aus einem Feldpostbriefe her¬
vor, den ein H o d a m a r e r Unteroffizier von der
t-eutjchen Bejatzungsarmee in Weißrußland aus
Pleskau (Pskow) jüngst in seine nassauische Hei-
mal geschickt hat. In dem Briefe heiß, es u. a.:
„Eine erfreuliche Tatsache kann ich mitteilen.
Heute (16. Nov ) haben wir ein Lager von versckw-
Venen Medikamenten entdeckt im ungefähren Werte
von 18 Millionen Mark : Chinin , Morphium . Ko¬
kain »nd andere wettvolle Sachen. Diese Medika¬
mente sind aus Deu .schland geschmuggelt und soll-
ten über die Grenze nach Rußland venchoben luer-
den. Unser Soldatenrat beschlagnahmte kurzer
Hand das ganze Apothekenlager: ebenso 17 000
Liter Alkohol (Rum ) und zwei Waggon Zucker. Di«
sogen. Besitzer dieser schönen Sackren. eine Berliner
Handelsaeiellichast boten unserem Soldatenrat so-
fott 10 000 Mark ' S ckiw e i g e g e l d . kamen da¬
bei aber vor die falsche Schmiede. Alle Waren
wurden von uns sofort verladen und nach Berlin
unter Begleitmannschaft znrückaesandt natürlich
zur Versüaung der dortigen Militärbehörden . Wir
boften damit der Heimat einen großen Dienst ge¬
leistet zu haben, notabene falls die Sendung glück-
sich, überkommt. — Wir Soldaten hoffen in drei
Wochen in Deutschland zu sein."

» » •
Wenn der Volkskommissar Ebert  dafür sorche,

daß jene gaunerische Verl Handelsaesellschaft ins¬
gesamt „am ,H«rlse gehenkt" würde , so dürste das
vielleicht einmal als die verdienstvollste Tat seiner
Reichskanzlerickraft gellen.

sc. Wcilburg , 27 . Nov . Vorgestern jährbe sich
zum ztveilen Male der Todestag der Großl>erzoain
Abecheid von Luxemburg. Herzogin zu Nossorr. De
Grust in der hiesigen Schloßkirche war geöffnet
und zahlreiche Kränze wurden am Sarge der letz¬
ten Herzogin von Nossau niedergelegl.

ht. Bad Ems , 27. Nov. Für die Frontsoldaten
wurde zuin 1. Dezember eine Rätetagung  nach
hier einbernsen.

ht. Idstein , 27. Nov. Der A.- u. S .-Rat fing
Sonntag abend zwei Wagen mit gehamsterten Se-
bensinittcln , die von der Fron , kamen, ab. Die
Wagen bargen mehrere Zentner Würste, Schin¬
ken. Fett . Kasseler Rippenspeer im Werte von etwa
20 000 Mark . — Von der gleichen Kontrolle wrr-
den ferner zwei mit allerlei schönen Sackten be¬
ladene Autos und ein Wagen, mjt Lebensmitteln,
alle vom Westen kommend, angehal -en.

* Frankfurt , 27. Nov. Dem Frankfurter Ar¬
beiter- und Soldatenrat ist aus eine Anfrage bei
der Neichsregiening folgende Antwort zugegan¬
gen: Berlin . 27. Nov. Dort verbreitete Gerüchte,
daß Franzosen Fra rfurl besetzen, entbehrt jeder
Begründung . Verhandlungen schweben, imß
Frankfurt mit sämtlichen Vororten der neutralen
Zone einverleibt wird. Resul at dieser Verhrud-
lungen wird mitgeteilt , sobald Antwort hier cin-
geht. Erzberger. — Von Staatssekretär Eiz-
berger ist heute folgende telegraphische Mtdeilung
eingelaufen : „Die seitherigen Bemühungen werden

Seele aus ihren Augen, daß sie ihm vertuaue,
mehr vettraue als jedem anderen Menschen.
_ (Fortsetzung folgt.)__

Kücherlifch.
Die Trennung von Kirche und Staat beabsichtigen

die neuen Gewalthaber auch im Deutschen Reiche durch-
zuführen . Wohl jedem überzeugten Katholiken wird
diese Kunde einen tiefen Stich ins Herz versetzt haben.
Aber noch mit r iteren für uns Katholiken wichtigen
Punkten wartet das Programm der jetzigen Regierungen
auf . So ist z. B. die Thralerzensur bereits abgefchafft
worden. Daß diese Freiheit in jeder Hinsicht ausge¬
nutzt werden wird, liegt wohl außer jedem Zweifel.
Dann drohen durch die geplanten Schulreformen den
Rechten der Eltern in der religiösen Erziehung der
Kinder ernste Gefahren . Wahrlich, trübe Perspektiven
eröffnen sich uns da für die Zukunft ! In Stadt und
Land, im ganzen Reiche erschalle daher der Ruf : »Auf
den Plan , Ihr gebildeten Katholiken,  die
ihr Führer und Berater Kin sollt!" Ein Zentralorgan,
worin sich das gesamte politisch-kulturelle Leben wider¬
spiegelt, wie es für den gebildeten Katholiken Intereffe
hat, gilt es hier an erster Stelle fleißig zu studieren.
Wer kennt nicht die von dem leider zu fiüh verstorbenen
Dr . Armin Kaufen vor tö Jahren gegründete Wochen¬
schrift »Allgemeine Rundschau " ? Ein Organ,
wie es sich die gebildeten Katholiken zur Wahrung ihrer
Jnteresien in dieser jetzigen Zeitennot gar nicht bester
denken können. Mit einer Zielsicherheit und Ausdauer,
die geradezu bewundernswert ist, verficht dieses Blatt
seine erhabenen Aufgaben. Der Umsturz wird bei allen
Versuchen, in göttliche und natürliche Rechte der Kirche
oder der Eltern einzugreifen , in der „Allgemeinen Rund¬
schau" eine scharfe und zähe Bekämpferin finden, die
von ihrem Programm auch nicht einen 'Zoll breit preis
gibt. Nicht zu Tausenden , sondern zu Hunderttausenden
sollten sich daher die gebildeten Katholiken Deutschland»
und nicht zuletzt auch die gebildete katholische Frauen¬
welt, die jetzt im politischen Leben zur Mitarbeit heran¬
gezogen werden soll, immer mehr um diese? Ze.itral-
organ scharen, damit wir der Zukunft für die Kirche
und unser« Nachkommen das abzwingen, was mensch¬
lichen Kräften mit Gottes Hilfe erreichbar ist. —^Ge-
'--bäftsstelle und Verlag der „Allgemeinen Rundschau
befinden sich in München. Galettestraße 35a Gh., wohm
man sich wegen einer kostenfieien Probenummer wei^
den möge. Bestellungen nehmen alle Postanstalten
derzeit entgegen, und beträgt der B^ ijgLprei»
Mctzch3£QSSfaL —' '



fortgesetzt , damit Frankfurt nebst Vororten nickt
' in den Brückenkopf Mainz einbezogen w >rd . In
: kurzer Frist wird in Mainz eine besondere Koiu-
. Mission erscheinen , welche die ganze Frage über den
; Brückenkopf regelt.

ht . Frankfurt , 27. Nov . Zwei junge feldgraue
l Soldaten erschienen bei einer hiesigen Dame nur
f angeblich im Aufträge des S .-Rates Dnrchjuckun-
- gen nach Lebensmittelkarten vorzunehmen . Hier-
' bei erpreß en sie von der Wohnungsinhabcrin un-
s ter Drohungen 500 Mark.

ht . Frankfurt , 27. Nov . Der Einzug von Front¬
truppen in Frankfurt erfolgt erst anfangs nächste
Woche. Am 1. und 2. Tezeniber trifft die 218 . Di¬
vision , etwa 20 000 Mann , mit General v. o. Mar¬
witz an der Spitze und dem Stabe des Armeeober¬
kommando :- 5 hier ein . Den Truppen , die un
Tage vor dem Einmarsch in den Dörfern westlich
vor Frankfurt einqnaruert sind , wird vor der
Stadt bei Bockenheim ein festlicher Empfang ge-

i boten . Die 213 . Division setzt sich aus mitteldeut
schon Truppen zusammen . Außer diesem Tuichzug
sind in- Frankfurt keine größeren geschrosscnei
Truppenkörper zu erwarten.

ht . Hanau , 27. Nov . Aus dem Modewaren-
j haus von Karl Sichel u. Söhne , Nürnbergerstr . -35.

wurden durch nächtlichen Einbruch Herren - und
' Damenkleider . Seidenstoffe und Pelze im W e > ' e

Von annähernd 110000 Mark  gestohlen.
* Hanau , 27. Nov . Man schreibt uns : Wie der

Hanauer Arbeiter - und ^ -' datenrat mit fremdem
. Eigentum umgeht , zeigt Fe ^es : Der seit 175 Jah¬

ren im Verlage des vereinigken evangelischen Waisen¬
hauses zu Hanau erscheinende „Hanauer Anzeiger"
wurde im Wege einfacher Anordnung zum Pubiika-
tivnsorgan des Hanauer Arb "!' er - und So . atenratS be-
ftammt . In dem t» bürgerlichen Kreisen von Etaot-

■ und Landkreis Hanau weit verbreiteten Blatte er¬
scheine» jetzt nicht nur die amtlichen Veröffentlichungen
der ob- : angeführten Stelle , vielmehr ist es zum
großen Teil mit Artikeln ausgefüllt , b i e
ans der Feder von Anhängern der un ab¬
hängigen Sozialdemokratie , insbeson¬
dere der Spartak nsgrnppe stammen  und
das Bürgerlnm zur Aufgabe des Blaltcs veranlassen.
Die Einnahrreu aus dem Verlag dienen der Pflege u.
Erziehung unbemittelter Waiserkinder aus Hanau und
den umliegenden Kreisen . Sie sind die durch dieses
rücksichtlose V?rfahren allein G ^ ^ adinten . Beschwerden
bei dem vom Arbeiter - und Soldatenrat eingesetzten
Landrat und Polneidirektor sowie bei dem Minister des
Innern haben bisher keine Abhilfe  gebracht . Wo¬
hin soll solches Vorgehen gegen Preßfreiheit und
Sicherheit des Privateigentums führen ? Ist das demo¬
kratische Freiheit?

* Kassel, 27 . Nov . Gestern früh 5 Uhr erschie¬
nen Lentnonk Kriiaer , Rittmeister Krosko und ein
dritter Offizier , dessen Name nickt festgestellt wer¬
den konnte und rissen beide rote Fahnen von dem
Triumphbogen am Bahnbas herab , um sie zu zer¬
reißen . Aus die von dem Posten alarmier e Wacht-
Mannschaft schoß Leutnant Krüger mit dem Ge-
weh '-. Er wurde darauf von der Wache tödlich
verletzt . Der Rittmeister wurde aestellt und ab .̂. -
führt , der dritte OEizier ebenfalls.

Lokales.
Limburg , 28 . November.

— Leichen ! Lndung.  Durch den Schiffer
Hambach  von hier wurde gestern morgen an
der Lahnbrücke die Leiche eines Soldaten geländet.
Es handelt sich, wie aus den Mililärpavieren fest¬
zustellen war , um den ledigen Landsturmmann
Michael Mies  ans Köln -Longerick . Die Leiche
wurde nach der hiesigen Leichenhalle überführt . Bei
der Leiche wurden , wie schon gesagt , die Militär-
Papiere , die noch gut lesbar waren , sowie eine
Summe Geldes und die Uhr gesunden . Ans den
Mist "rvavieren aebs klar hervor daß der Tote bis
?' " u 30 . Nov . aelöbnt . bis zum 26 . Nov . verpflegt
war und daß er infolge der Demobilmachung soeben
nach Hause entlassen war . Daraus ist zu schließen,
daß Miesen der N .ackü zu Mittwoch in der Dunkel¬
heit am Ste ' ger in die Lahn geraten und verun¬
glückt ist. Vermutlich hat er sich den Weg Uber
die Lahnbrücke nach dem Laaer dadurch verkürzen
wollen , daß er den schmalen Pfad am Steiger be¬
nutzte . Diese Bequemlichkeit sollte dem bereits
nach der rheinischen Heimat Entlassenen zum Ver-
hängnis werden.

— Grundsätze für die Verpflegung der
entlassenen Heeresangehörigcn.  Ter
Ucbcrgang der zur Entlassung kommenden Heeres - und
Marincangehörigen aus der militärischen Verpflegung
in die allgemeine Lebensmittelversorgung der bürger¬
lichen Bevölkerung hat nach folgenden im Einverneh¬
men mit den militärischen Stellen festgesetzten Grund¬
sätzen zu erfolgen : 1. Die Verpflegung geschlossener
Verbände erfolgt wie bisber durch die Militärbehörde.
2. Bei der Entlapung ist den zu Entlassenden Ver -'
pflegung für drei Tage mitzugeben . 3. Soweit die Ent¬
lassenen binnen dieser Zeit noch nicht in die Lebens¬
mittelversorgung ihres neuen Wohnorts ausgenommen
sind, erhalten sie bis zum 7. Tage nach der Entlassung
durch die Zivilbehörden auf Grund ihrer Entlassungs¬
bescheinigung die erforderlichen Ausweise zur Beschaf¬
fung ihrer Verpflegung oder , soweit Maffenspeisungcn
oder besondere Verpflegungsstellen vorhanden sind.
Verpflegen » ans diesen . Auf der Entlassungsbeschei-
n "ung (Soldbuch ) ist zu vermerken , wo und wann
Ausweise oder Verpflegung gegeben sind. Nach Ab¬
lauf von 7 Tagen werden die Entlassenen regelmäßig
in die Lebensmittelversorgung ihrer Wohngcmeinde
ausgenommen sein . 4. Personen , die eine Entlässungs-
bescheinigiing nicht vorweisen können , sind in erster
Linie an militärische Verpflegungsstellen zu verweisen;
befindet sich eine solche nicht am Orte , so sind ihnen
die zur Beschaffung der Verpflegung erforderlichen
Ausweise jeweils für ein bis zwei Tage zu geben oder
es ist  ihnen durch Zuweisung zu Maflenspeisungen usw.

für diese Zeit die Verpflegung zu ermöglichen. Dabei
sit darauf hinzuw:rken, daß sie sich auf jcipicllstem Wege
bei der nächster, militärischen Meldestelle melden. trs
empfichlt fick, solchen Personen als Ausweis für die
nächste Verpflegungsstelle eine Bescheinig:, ig darüber
nuszuhändigen , wann, wo und für wie lai .g: rhnen
Verpflegungsausweise oder Verpflegung gzniöen sind,
-ö. Eine Verpflichtung zu unentgeltlicksr Verpsleoung
wird hierdurch den Gemeinden nicht auserlegt . 6. Den
Kommunalverbänden wird auf Antrag für die durch
diese Bestimmungen herbcigcsiihrte Mehrbelastung Er¬
satz gewährt werden. Anträge auf Ersatz sind bei der
für die Lieferung in Betracht kommenden Provinzial -,
Landes- oder. Reichsstelle unter Angabe der verpflegten
Personen und der VcrpflegnngStage zu stellen.

— Viehzählung am 4. Dezember.
Gegenüber aufgetauchten Zweifeln , ob die ans den
4. Dezember angesetzte Viickzählung stalkfinden soll,
wird mitgeteilt , daß eine Aendernng von den maß¬
gebenden Stellen nicht beabsichtigt ist. Die Vieh¬
zählung findet statt.

— Keine Familienunterstützung
fürDemobilisierte.  Der Kriegsminister
gibt bekannt : Für die Angehörigen von Offizie¬
ren . Beamten , ttnteroffizieren und Mann ' cbafken.
die en lassen sind oder im November noch entlassen
werden , dürfen keine F a m i l i e n u n t e r -
st ü Hungen  mebr geleistet werden . Son >eit
solche Heeresangehörige vom 1. Dezember 191S
an Friedensgebührnisse beziehen , kommen für sie
die Fam ' l ' enzahlungen von diesem Zeitpunkt an
in , Fortfall . Falls nach dem Vorstehenden unzu-
lästige F-amilienzahlung dennoch zur Auszahlung
oder Abhebung gelangen sollten , sind die Empfän-
--er zur sofortigen Rücker st attnng  ver-
vflichstet. Zur Vermeid " ng aller biermit verbun¬
denen Wei ernngen empfiebtt es sich. Famstienzah-
klingen nur dann anznnebmen , wenn ihre Zu¬
lässigkeit einwandfrei feststebt.

Sprerhsaal.
Auf das Eingesandt in Nr . 271 ist eine ganze

Reihe von Me -nungsäiißerungen ans dem Le 'e:-
kiei ' e eingelanfen : sie louten zum Teil zustiin-
mend , zum Teil widersprechen sie dem Vorschläge
jenes Einsenders . Die Zuschriften werden im
„Nass . Boten " nach u . nach zum Abdruck gelanaen.

Eben lese ich im Eingesand ' des „Nassauer Bo-
ten " über die Frage , die uns alle bewegt . Da muß
ich sagen : Bravo ! Das ist ein Gedanke ! Das ka¬
tholische Rheinland und Westfalen können sich nicht
mit ein Paar Berliner Roten als Regierung ein¬
verstanden erklären . Man hats auf die katholische
Kirche abgesehen , sonst könnte man Adolf Hoss¬
mann nicht als Kultusminister ernennen : das ist
ein Fanstschlag ins Gesicht für jeden Katholiken.
Wenn die drei Westprovinzen Rheinland , West¬
falen . Hessen-Nassau eine Republik bilden wollen,
kann keine Mach von Berlin das verlsindern . Ist
das die goldene Freiheit , wenn man Pläne schmie¬
det , um die Kirche zu knebeln - Katbolisches Volk,
besinne dich, was ans dem Spiele steht ! Wir müs-
sen unsere Anaelegenheiten in die Hand nehmen
und nach dem Muster von Baden , Bayern «sw. vor .»
gehen . Wir wollen frei sein in der groß deut-
scheu Republik , unsere Angelegenheit selbst ordnen
und einen Teil der föderativen Volksrepublik bil¬
den.

Montabaur,  22 . N̂ovember 1918.

Eine wichtige Frage.
Mit dem Eingesandt in Nr . 271 des „Nass . Boten"

vom 22. Nov . wurde die Diskussion über obiges Motto
eröffnet . Der Einsender scheint sich wobt gar nicht be¬
wußt zu sein , wohin die - Bildung der früheren Klein¬
staaterei unser Vaterland führen würde . Wir wollen
diesem , in dem fragl . Eingesandt angeregten Vorschlag
näher treten . Die langen Jahre der Zugehörigkeit , der
Nhcinlande , Westfalens , Kurhessens , Hannovers , Nas¬
saus , Schlesiens zu Preußen hat die Interessen dieser
Stämme in wirtschaftlicher und industrieller Beziehung
zusnmmengefchweißt . Man denke sich Preußen in die
oben angeführten Republiken aufgelöst . Ganz abge¬
sehen von dem Wichtigsten , der politischen Ohnmacht
dem Auslande gegenüber , benötigten alle diese Repu¬
bliken ein Beamtenspstem . Außerdem stelle man sich
das Verkehrswesen vor . Jede dieser neuen Republiken
hätte ihre eigene Post , eigene Bahnverwaltung . Erstens
würde dieses zu Verkchrsverzögerungen aller Art füh¬
ren und dann wären für die Bevölkerung wegen der
Neueinrichtungen bedeutend erhöhte Abgaben an
Steuern notwendig , was aber alles bei der Bildung
Einer  großen deutsche« Republik hinwegfällt . (In
politischer Hinsicht würden wir , wie schon erwähnt , ein
Spiclball der feindlichen Großmächte und nichts könnte
den Franzosen , Polen und Russen angenehmer sein,
als die Zerstückelung des deu ' schen Volkes . Wir müs¬
sen vor allem einen klaren Kopf behalten und dürfen
uns nicht von altnassauischer , hessischer oder sonstiger
Stammessimpelei leiten lassen . Die nächste Aufgabe
aller Vaterlandsfreunde muß die Durchdrückung der
Einberufung einer Nationalversammlung sein , sobald
die Frouttruppen in der Heimat sind. Sollten sich je¬
doch die Anzeichen einer Hinwegsetzung der jetzigen Re¬
gierung (gemeint sind die Unabhängigen und Sparta-
kusse) über den genannten Volkswillen mehren und zur
Wahrscheinlichkeit werden , dann kein Zögern . Berlin
ist nicht Deutschland . Aber keine Zerstückelung unseres
Vaterlandes . Gründen wir ein freies demokratisches
Reich ohne Berlin oder Brandenburg . Alles in Allem:
„Keine Auflösung Deutschlands in Einzelrepublikcn.
Wir müssen , um im Völkerbund etwas zu gelten , eine
große Volksmacht bleiben , zusammengefaßt , unter dem
Vorsitz eines gewählten Präsidenten . Nur keine Klein¬
staaterei , nein ! Es lebe die demokratische Volksrepu-
>tn D >i.siel .kind'_ M . in Montabaur

Vermischtes.
* Der Taufpate der SpartakuSgruppe . Die Spar¬

takusgruppe , deren Ziel gewaltsame Ausschreitungen
sind, um mit deren Hilfe die „Diktatur des Proleta¬

riats " , die Klassenherrschaft aufzurichten , deutet ihren
umjtärzleriüen Charaner schon durch ihren Namen an,
der znrückgeht auf den Führer der im Jahre 73 v. Ehr.
.enolütica .irrenden Sklaven in Rom und ganz Italien.
Dieser S i l av e n - A u fsta n d gebört zu den schwer¬
sten Gefahren , eie taä  alte Rom je bedroht Hatzen. Oer
Lrsolg der ansstöndüchen Tkiaven , die ganz Italien mit
Mord und Plünderung erfüllten , lag in erster Linie in
den Fühigkr >ie» und Charaktereigenschaften des Führers
Spartakus,  eines Thrakers , der mit 70 Gladiato¬
ren aus eener Fechterschul : in Capua entlausen war,
sich niit seiner Bande am Vesuv festseyte und das cam-
panische Gebiet ausplünderte . Durch Zulaus schnell auf
eine ansehnliche , zu allem entschlossene Schar angcwach-
tcn , schlug Spartakus ein 3000 Mann starkes Miliz¬
heer un :er Clodius Glabc > und bald danach auch eine
Streitmacht unter dem Befehl des Publius VariniuS.
Diese Erfolge bewirkten , das; sich die süditalienischen
Sklaven in Massen erhoben und dem Heere des Spar-

is zuströmten , das bald auf 40 000 Mann anwuchs.
Er drang auch siegreich ins obere Italien vor und ge¬
dachte im Jahre 72 sein Heer nach Gallien oder Thra-
cien zu führen , um dort ein eigenes Reich zu gründen.
Aber die Masse weigerte sicb, Italien zu verlassen.
Spartakus wandte sich wieder südwärts , um das Land
auszuvlündern . Von Rom ans wurde jetzt Crassns mit
acht Legionen gegen ihn geschickst Uneinigkeiten , die >m
Heere des Spartakus ausbrachen und zur Absonderung
keltischer und gerinaniscker Sklavenhaufen führten , er¬
möglichten es dann Erassus , die abgesonderten Gruppen
einzeln zu vernichten . Spartakus selbst fiel in der
Schlacht . Nach seinem Tode wurde das Sklavenhcer
eine zucht- und zügellose Bande , die nicht mehr be-
'"irpuft , sondern nur noch gehetzt zu werden bra ' ickite.
Die Reste ches Heeres vernichtete der aus Spanien zu-
rückkchrcnde Pempejns . Ws sic sich über die Alpen ret¬
ten wnv ' en . Die von Svar 'akns geführten aufständi-

"n Sklaven haben wie Räuberbanden in Italien ge¬
haust und von Plünderungen gelebt . Sich einen geord¬
nete » Staat zu gründen , hatten sie keine Neigung . Das
Räuberleben sagte ihnen mebr zu als eine Tätigkeit
mit ernsten ^ täckten . Eine Pnrteigruppe «Ho, deren
Streben die Zerstörung aller Ordnung , das Dnrckein-
ander und der Terror Und, hat von ihrem Standpunkt
ans reckst v-enn sie sick clls Tanfvaten den römischen
Bondenführer erwählt , der in Revolutions "eiten wie d"n
»usriaen in irgend einer Form immer anftaucken wird,
mit den Worte » des Mephisto : „Da bin ich schon, des
EbaoS vielgeliebter Sohn ."

Letzte Nachrichten.
Die Münchener Sozialdemokratie fordert

den Sturz der Regierung.
München , 27. Nov . Die Korrespondenz Hoff-

mann meldet : Der Vollzugsausschuß des Arbeiter -,
Soldaten - und Bauernrates München sandte fol¬
gendes Telegramm an den Vollzugsausschuß des
Soldatenrates Berlin:

Der Vollzugsausschuß des Arbeiter -, Soldaten - und
Bauernrates München entnimmt aus den Verhandlun¬
gen der Konferenz der Vertreter der deutschen Repu¬
bliken mit Entrüstung die unerhörte Tatsache,
daß noch immer kompromittierte Vertrelcc des bis-
bcrigen Systems , nämlich die Herren Erzberger,
Sols , David Scheidemann  einen entscheiden¬
den Einfluß in der auswärtigen Politik  aus¬
üben . Wir verlangen die sofortige Entfernung die -cr
kontrerevolutionären Elemente  und for¬
dern den Soldatenr -"' Berlin auf , mit allen Mitteln den
Sturz der Reg erung  berbeizufnbrcn , die wei¬
terhin solchen Personen eine enlscheidcnde Stellung ein¬
räumt.

Eisncr gegen das Auswärtige Amt.
München , 27 . Nov . Die Korrespondenz Hoff-

mann meldet : Vom Ministerium des Aeußern wur¬
de nachstehendes Telegramm vorgestern abend an
den bayerischen Gesandten in Berlin zur Ueber-
mittlnng an das AnswärZ .ge Amt gesandt:

Die neuerlichen Versuche , die alten Methoden des
Auswärtigen Amtes fortzusetzen , um das deutsche Volk
-rneut um die Erkenntnis der Wahrbeit zu betrüge » ,
veranlassen das Ministerium des Auswärtigen des
Volksstaates Bayern , jeden Verkehr mit den gegenwär¬
tigen Vertretern des Auswärtigen Amms ab, » lehnen.

Kurt Eisner.

Judcnhctze in Galizien.
Wien , 27. Nov . Hier aus Lemberg eingetrof-

fene Reisende berichten über g"vße Judenprogrome
vom 22 .- 24 . November . Am 22. begann ausge¬
dehnte Plünderung der jüdischen Geschäftsläden
und Häuser . PolnisciMund ukrainische Geschäfte
blieben unberührt . Die Plünderer , unter denen
sich v i e l e F r a u e n befanden , standen unter dem
Befehl von Offizieren  der polnischen Legion.
Am 23 . brannte das ganze Judenvier¬
tel  in Lemberg . Die Juden durften ihre Häuser
nicht verlassen . Wer auf der Straße erschien, wur-
de erschossen. Das Wasser  wurde a b ge¬
sperrt,  um Löscharbeiten zu verhindern . Der
T - -el wurde angezündest Das ganze Indenvier-
tel ist zerstört . Hunderte von Leichen
jüdischer Frauen , Männer und Kinder sind auf den
Straßen aufgeschichtet . Jüdische Mädchen im Al¬
ter von 16— 18 Jahren wurden gelckändet imd aus
den Fenstern auf die Straße geworfen , wo sie tot
liegen blieben . Am 24. Nov . wurde das S t n n d -
recht verhängt.  Seitdem ist es verhältnis¬
mäßig ruhig.

Was wird Präsident Wilson  zu dieser
blutigen Bescheerung sagen , die seine speziellen
Schützlinae . die Polen , in Lemberg angerichtet ha¬
ben ? ? Das ist fürwahr kein würdiger Empfang
des Polen -Protektors!

Der Rheinübergang bei Köln.
Der Rückmarsch der Fronttruppen , die jetzt bei

Köln am Rhein ankommen , gleicht einer Hochflut.
Stündlich überschreiten Zehntaujende den Fluß,
oben noch immer ist die Frage offen , ob es möglich

sew. wrrd , alle Truvven5örver rechtzeitig nach dem
recht rheinischen neutralen Gebiet hinüberzubrrn-
gen . Man hat leider schon einen Teil der schwie¬
rigsten Transporte aufgeben  müssen . Da
es nicht inöglich war , alle Lazarette  im be¬
setzten Gebiet zu räumen , mußten viele Lazarette
mit den Kmnken uns Verwundeten , sowie mit
Aerzte - und Pflegepeiional zurückbleiben . Tie
spanische u . die holländische diplomatische Mission
in Brüssel wurden gebeten , den Schutz dieser La¬
zarette zu übernehmen . Sehr bitter ist, daß sehr
viel Material  z u r ü ckg e l a s s e n werden
mußte , und zwar nicht nur Munition und Krieas-
gerät , sondern auch Eisenbahn - und Brückeiibaii-
material , das wir gerade jetzt sehr gilt hätten ge-
bmucheu können . Dazu kommen noch d'e Pio-
v i a n t l a g e r und Bekleid nngsmaga-
zine,  deren Plünderung die eiste Tat der feindl.
Bevölkerung war . Wenn je deutsche Organr 'ation
sich bewährt hat , dann bei diesem Rückmarsch, wo-
bei die von den Feinden zngestandenen geringen
Fristen die schwerste Gefahr für das Gelingen bil¬
deten . Wenn trotz dieser schien nninöglichen Be¬
dingungen alles klappte , so ist das dem Genemk-
stab des Feldheeres zu danken.

Die Etappe , deren Ruf durch die lange Dauer
des Krieges nicht gerade besser geworden war,
bst"b leider nicht bis zuletzt treu und entlief ein¬
fach in die Heimat , brachte Unruhe und Verwir-
:ung in den Verkehr , und diese Disziplinlosigkeit
kostete dem Vaterlande hundert ? von Millionen.
Jetzt aber herrscht größte Ordnung.  Es ist
eine genaue Gliederung und Verteilung der A>
meen auf die einzelnen Streßen erfolgt . Trotz der
strapaziösen Fußmärsche mit Tornister (' eit 14 Ta-
gen fast täe-Nch 30 Kilometer ) ist die Stimmung
unter den Truppen fabelhast gut.

Prinz Max als Kandidat?
Zürich , 27 . Nov . Die „Zürcher Morgenztg ."

berichtet : In deutsch-demokratischen Kreisen besiehe
ein starke Strömung , welche auf eine Kandidatur
des Prinzen Mar von Baden als ersten Präsiden¬
ten der großen deutschen Republik hinarbeitet.

England und der Kai ' er.
WB . London , 26 . Nov . Reuter erfährt , daß das

Kriegskabinett den Rechtsberatern der Krone den
Aust ' ag geceeb"» bat . über d"e Frage der jetzigen
Stelluna des Kaisers und über die Rechtslage des
Falles Bericht zu erstatten.

Tie Besatzungstruppen und die A.- u. S .-Rate.
Amsterdam , 27 . Nov . „Daily Chronicle " mel¬

det : Das nach Deutschland vorriickende Besatzungs-
Heer Englands erhielt den Befehl . Vertreter der
sogen . Arbeiter - und Soldatenräle , die behördliche
Funktionen au .süben wollen , für die Dauer der
Besetzung f e st z u n e h m e n. Eine weitere Wei¬
sung geht dahin , daß die früfjeven Behörden als
die allein anerkannten Dertre er der Zivilbevölke¬
rung in den besetzten Geb ' eten anzusehen sind.

Oicns, 27 . Nov . Der „Matm " meldet aus Saar¬
brücken : Der französische Befehlshaber hat die So !-
daten - und Arbeiterräte im besitzten Gebiet als
Privatvere 'ne mi ‘ antimil -itärischer Tendenz
zwangsweise geschlossen.

Die Streikbewegung.
Berlin , 27 . Nov . Am Stand der Berliner

Streiks bat sich Kit gestern nichts geändert . Oü
Arbeit ist nirgends wieder aufaenommen worden
doch sind auch neue Arbei seinstellungen nicht ei
folgt.

Die Anslicsernng des rollenden Materials.
WB . Laudon , 27. Nov . Reuter erfährt , daß

Solf erklärt habe , daß sich die Ausführung der
Waffenstillstandsbedinaiingen hinsichtlich der Aus¬
lieferung der Lokomotiven , Eisen-
bahnwagen »sw . immer schwieriger gestalte in¬
folge des schlechten Zustandes des rollenden Mate-
nals . Es wird der Wunsch ausgesprochen , daß die
Frist für die Auslieferung bis zum 1. Januar
verlängert  werde.

Die Wahlordnung.
Berlin , 27 . Nov . Die Verhandlungen über die

Vorlage des Neichsamtes des Innern betr . die
Wahlen zur Nasionalversammlung (Konstituante)
nehmen , wie wir von berufener Seite hören , guten
Fortgang.

Der Wahlrechtsentwurf.
Berlin , 27 . Nov . Die Vorlage über di« Wah¬

len zur Nationalversammlung  wird
der Rat der Volksbeauftragten wahrscheinlich erst
morgen verabschieden.  Weder über die
Zahl noch über die Größe der Wahlkreise , noch über
den W a h l t e r m i n ist bisher die endgültige Ent-
sckeidiing gefallen , sodaß aerade die wichtigsten Be¬
schlüsse noch entstehen . Tie Arbeit ist aber in be-
friedigendem Fortschreiten , und wesentliche Aende-
rnngen sind an den bisher zur abschließenden Be¬
ratung pelangten Teilen des Entwurfes nicht vor¬
genommen worden.

Einschränkung des Eisenbahn -Verkehrs.
Der Güterverkehr ist vorläufig von Donners¬

tag (28 . Nov .) bis Sams .ag (30. Nov .) gänzlich
gesperrt.

Berlin , 27 . Nov . Die frühere Kaiserin ?
Augusta Viktoria  wird , wie zuverlässig ver¬
lautet . in nächster Zeit mit Erlaubnis der hollän - j
dischen Regierung ihren Gemahl aufsuchen.
Verantwort ! für die Anzeigen : I . S . Ober,  Limburg.

MaurcrFanhilfsarbcitcr
und Zimmerer

für dauernde Beschäftigung gesucht. 8864

Franz Brüggemann,
Baugeschäft , Hamborn  Rh . ,

Kaiser Friederichstraße 128.

Für unsere Fabrikküche wird ein tüchtiges , ältere-

zum Eintritt per 16. Dezember gesucht. 9076

Küchen -Berwaltung
litt für MMM,

vorm. Friedrich Tkcmens Abt . Wirges.

Die Grippe
sowie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie , wenn Ihre Wäsche stets mit

Schmitz - Bonn ’s
■»Wasch « und Bleichhfilfe“
- u -.nuL >l' ? tunde  gekocht wird.
Ä lt«^ nn! ’*Waseh un «* Bleich-
hülfe “ ha außer einer großen Bleich- und
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin¬
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wasche mit „Wasch - und Bleich¬
hülfe “ alle Krankheitskeime vernichtet
Schmifz - Bonn ' s „Wasch - und
BleichhUlfe “ ist kein ätzendes scharfes
Waschmittel , daher vollständig unschädlich

für die Wäsche.
„Wasch - und Blefchhiilfe “ ist vom
Kriegsausschuß unter Nr 2503 genehmigt:
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck
„Wasch - und BleiehhiHfe“
trägt . Alleinige Fabrikanten:

SCHMITZ- SONN SOHNE,
Chem . Fabrik Düsseldorf - Reisholz.

finden sofort bei sehr hohem Akkord- oder Stundenlohn
dauernde Beschäftigung in unseren Steinbrüchen in Hohlen-
fels bei Zollhaus.

Nachtquartier und Kochgelegenheit ist vorhanden.

Gewerkschaft Hrbernia,
8898 W . Müller , Betriedssührer.

Zum sofortigen Eintritt suche ich r
1 tüchtige » Gatterschnitter,
1 dto. 5i«f- « . Wagenschmiedemeister,
2 gelernte Wagner,
6 Maschinen - uns Handschreiner

zur Sargfabrikation,
4 Fuhrleute zum Holzfahren und
1 Fuhrknecht

für die Landwirtschaft.

Idam Marx,
9007 Dampfsayewerk und Dampsschrcinerei,

Wirges i . Westerwald.

In bifscnm Hause könn n
Herren u. Damen am 9100 ^

Biittagstisch m
teilnebmen . Näh . Expedition

MODI. Zimmer
vom 15. Dez ab zu vermieten.

Näb . Expedition . 9101
Zwet schön möblierte

Zimmer
zu vermieten . 9048

Zu erfr . in dar Exped.

Möbl. Zimmer
zu vermieten . 9050

Zu erfr . Exp._
Für sofort oder 1. Januar

1919 in Ahlbach , Elz oder
Offheim eine

gesucht.
Angebote unter 9081 an dis

Expedition ds. Blattes . -



Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nacht 2 Uhr

meine herzensgute Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Anna Gundermann
nach kurzem, schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente im Alter von 31 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Maria Gundermann UM und Migeuörise
Hausen , Westerburg, Faulbach, den 27. November 1918.

Die Beerdigung ist am Freitag morgen 8 Uhr und darauf
das Seelenamt. 9117

im

TodeS'Aözeige.
Nach Gottes heiligem Willen starb nach kurzer, schwerer

Krankheit unser einziges, innigstgeliebtes Kind

Georg
im Alter von 6 Jahren, um in die Schar seiner Engel aufgenommen
zu werden. 9132

In tiefer Trauer:

Hermann Groß und Frau geb. Wilhelm
und Anverwandte.

Fussingen , den 26. November 1918.

Die Beerdigung findet statt am Freitag nachmittag 3 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krank¬

heit und Beerdigung unseres lieben Verstorbenen, des

Kriegs -Veteranen

JToüiSLXlU Will
sagen wir allen, besonders den barmherzigen Schwestern für ihre
liebevolle Pflege, seinen ehemaligen Kriegs-Kameraden und dem
Kriegerverein Lindenholzhausen unsern innigsten Dank.

Die tisflraaernäen Hintsrhlicbsnea.
Lindenholzhausen , den 27. November 1918 9088

Zi verkaufen:
2 g deckte Kchase,
I Hummel . 3 Gänse
und eine gebrauchte
Zentrifuge . s :o3
Elz , Gräbengaffe 16.

Es ist bestimmt
Daß man vom
Muß scheiden.

Gott hat es in seinem unerforschlichen Rat¬
schlüsse gefallen , gestern nacht meine innigst-
geliebte Frau , unsere herzensgute , treubesorgte
Mutter , Frau

pauline Hcimann
nrkt größter Geduld ertragenem Leiden , nach einer
schweren Operation , im Alter von 43 Jahren zu
sich in die Ewigkeit zu nehmen.

In namenlosem Schmerz:

Wilhelm Hermann.
Limburg , den 28 . Nov . 1918. (9109

Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 29.
November , nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause
Plötze 23 aus.

Josef Herbst in Wirges
(bet der katholischen Kirche»

läßt am 30 . November 1918 , mittags 1 Uhr

33 tragende Mutterschafe
und 13 Lämmer

meistbietend LLnttllch Legen Barzahlung versteigern.

Swinii!)Säc hiaen~
A*beiten .

Stenogramme » Verviel¬
fältigungen ufro werden
»chne 11 und sorgfältig aus'
gi führt . 9104

L'mburg , Diezerstraße 3t.

Stnhlsttze
8S 40 45 cm i. Quadrat

—.90 1 55 1.95 p . Stück
so lange Vorrat . >108

Jeimann ? tern,
Metabanr.

I V . . " . . ■ »
* &ur die freundlichen Qlückwünsche zu

unserer silbernen Sfochzeit

danken herzlichst
9128 Xokomotivführer

Jakob Engelhard und &rau.

> Ximburg , den 27 . ZNovember 1918.A - ■—

Ater Wim
die et 1 b solventen Leuten bei
Einrichtung zum Berkauf von
Papierwaren , Bürftenmoren
und Kurzwaren jeglicher Art.
R . stekiauten wollen ihrrAdreffe
unter K N 7950 on Rudolf
Moste , Köln emreichen 108^

Neuer Kaustade « zu ver¬
kaufen ' 9058

Näh . Böhmergaffe 1.

9119

ZKeinrichJ (rohniann
JZoni ZKrohmann

geb. Schmalohr

Vermählte

Ximburg (Xahn ) , N̂ovember 1918.

Kohlradi- rmZ Aepselverkaus.
Freitag , den 29 . November d . Zs . vormittags

von 9 Uhr ab : Verkauf von Kohlrabi und Aepsel an
der VertansShalle an der Hospital,nahe . 91Z9

Limburg » den 28. November 19 8.
Städtische Lebensmittel Berka fsstelle.

Suche e>ne aut erhaltene
IreWmlrsÄwe«ft GW
zu kaufen. Angeb . mit Preis¬
angabe zu richten an 9069

Wilhelm Stein,

Heimatschutz. 4. Kompagnie.
Die Mitglieder der 4. Kompagnie sowie alle

männlicl )en Einwohner dieses Bezirks (Obere nnd
Untere Fleischgasse. Obere Grabenstraße , Untere
Diezerstraße bis Werner -Sengersrraße , Werner-
Sengerstroße , Hospitatstraße , Neumarkt . Bahnhof-
Straße und Bahnhdsplatz , Obere Schiede vom
Deutschen .'naus bis zum Bahn , Graupfortstraße,
Flathenbergstraße , Frankfurterstraße bis zum
Bahnübergang ) werden zur

Versammlung
für Donnerstag , de» 28. Rov .» abends 8 Uhr , ein¬
geladen.

Versammlungslokal : Gastwirtschaft z. Roseneck,
Plötze . — Erscheinen eines Jeden ist Ehrenpflicht.
9112 ) Der Kompagnie -Führer:

gez. Keßler.

Installationsmaterial
für elektr Lichtleitungen . 1080

eiaS8r&SCümifll,L!inburg.
Kleiue Quantums

Zigarren, Zigaretten, Tabake
für Wiederverkäufer und Private

hat preiswert abzugeben • 1111
Karl Fr . Gietz . Wiesbaden.

oft Dorchheim .)

Prim Uortland -Iewerrl
zirka 150 Sack

zum Einkaufspreis abzugeben . - 9105

H. Knoch, Hadamar.
Meine „ •

Kaustangen
befr . d . verwöhntesten Priemer
und sind im Geschmack von

OrlGinal-xaotaliak
nicht zu unterscheiden.

100 Stangen 100 M., 50 Stang.
52.50 M., Probesend . 25 Stang.
frei Haus 27.50 M. Nachnahme.

Kauta
best Kautabak -Ersatz in etück.
100 Beut. 40 M., 50 Beut. 22 M.,
Postk . 25 Beut. 11.50 M Nachn.
Glänzende Begutachtung von

Militärbehörden.
ESctMer. Benin SU) 88.

Friedrichstraße 30. 9123

Areibank
gegen Flerlchkarte « .

Freitag , den 29 . Rovbr .»
von 2—4 Uhr nachmittags,
von KaNen -Nr .901 —1050,und
von 1—300, 9 34

Ls werden pro Familie
l Pfund ahgeaeben.

Hais-1- Lose
ä M. 3-70. 17 851 Geideew.
Ziehung : 6. II . Dezbr.^nascsaisooo
30 000 Mk. bares Geld.

Frankfurter Lose
ä 1 Mk. Zieh 18 Dezbr
(Porto 15 Pfg., ). Liste 30 Pf
versendet Glücks -Kollekte
88.oestiie. tarnt.

WÄka-ÄÄrWr
sowie sämiliche Küscrarbeit
liefert 8903

Josef Bruch,
Küfermeifter,

Helferskirchen bei Selters.
P >rpachtr in der Gemarkung

«irostholbach b. Montabaur
25 - 90 Morgen Ackerland
und Wiese « zusammen oder
getrennt ab l . Januar 1919.

Pachtangedo-eschriftlich oder
mündlich 9111

RegierungssekretLr Heibel,
Wiesbaden, Kledrirberstr 1.

fJn ' anteries fast neu, Frie-
denstuch , für mittlere Fwur,
zu verkaufen . 9099

Fr ankfnrterstraße 3.

gebt.MMiMlm
nrcke Herrenftiefel Nr . 46
zu verkaufen . 9116

Näheres m der Exvedition

Linlegcschwein
»n verkaufen . 9110

Näh . Exp . d. Dl.

gin KinMioMi
zu verkaufen . 91 -4

Salcgaffe 18.

E n bis zweijähriger Wolfs¬
spitz oder Spitz gesucht, Der¬
selbe muß wachsam und zim¬
merrein sein. 9040

Näh . zu erfr . Exped.

Ein scharfrr
Wachthund

(erstkl. Schäferhund ) per sofort
zu kaufen gesucht. 9133

Limburger Möbelfabriken,
I . Maron,  Roßmarkt 25.

Eine Ziege
Mt verkaufen . 9078
Steinbach , Kirckstr Nr 70

Junge Wälder Kahrkuh
(Januar kalbend ) zu ver¬
kaufen . 9077

Heinrich Theis,
Seck (Kreis Westerburg ).

Em sprungfähigerkasaw-z>ese>Mlk
steht zu verkausrn bei

Johannes BarbonuS,
Elsoff 9027

(Kreis Westerburg ).
Eine guteMMSIS«M

im Januar 1919 das drttte
Mal kalbend, zu verkaufen.

Rennerod,
9029 Hausnummer 115.

Trächtige

Fahrkuh
(Lahnrasse ) im Frühjahr kal¬
bend, gibt täglich noch 5 Liter
Milch , zu Dlark 800 zu ver¬
kaufen. 9108

Hundfangen.
Haus -lummer 87.

Ein 6 Aionate aller kastrierter
schlachtreiferZiegenÄock
zu veckausen. 9120

Näheres in der Expedi wn.
-Em noch junges gutes

Reitpferd
zu verkaufen.

Johann Schardt»
Niederhadamar . 9131

Ich suche für so-ort einen
älteren sprungfädigen Ziegen¬
bock. Off. mit Preis si >d zu
richten an Peter Josef Kalb,
Ransbach (Wer 912?

Son tte!feüyuuöen
eine zu verkaufen . 9054

Oberhäuten , Haus Nr . lC“
Post Steinefrenz.

Sitr Böte ME?»
iaud ) einspännig gefahren i zu
verkauf n . 9107
Freiherrlich v.Preuschen 'sches

Rentamt in Osterspai.
Eine

Fahrkuh
mit 3 . Kalb steht zu ver¬
kaufen. 9106
Frau Adam Mallm W»v.,

Hundsangen.
Für 1. oder 15. Dezember

wird ein 9 i02

Dienstmädchen
ats Zweitmädchen gesucht.
Frau Bergrat H » hn , Diez»

Luiseujt aße.

Ein braves , fleißigesütädchen
bei gutem Lohn für sofort
gesucht.. 8^63

Konditorei Moldauer,
Limburg.Mädchen

vom <mnde sofort gesucht.
Hotel zum Löwen,

Westerburg . 9006

Zum baldigen Eintritt ein
zuverlässiges . 9045Mädchen
in kleinen Haushalt gesucht.

Direktor Fuchs,
Montabaur , Prleisiorstr . 4.

Em tüchtigesMädchen.
welches kochen kann bei hohem
Lohn zum 15.Dezember gesucht.

Offerten nnt . 8964 an die
Expedition.
Suirb . M - natsmädchen

od - r ^ ran
'für einige Tage in der Woche
gesucht. Vorzustellen bei

Dannenberg»
^ 03 Ual Grabemtraße 20

Mes MW
vom Lande zur Stütze der
Hausfrau gesucht. 8 90

Frau Joh . W . Schön»
Seck (Westerwald ).

Postkarten,
Kolli-Aobänger
ßrtef-Dmscbläge
mit Aufdruck , so lange di«
Vorräte reichen, liefert die
Limburger Yereinsdrnckerel

Sauberes

fl
für sofort gesucht. 9038

Drogerie Sanitas,
Ob . Grabenstraße 8

Suche für sofort tüchtiges

Mädchen
m . es kochen kann und alle
Hausar e n versteht.

Frau I . Schliefer,
9060 Obere Gradrnftr . .3.

Gesucht naw Wiesbaden für
sofört ein tüchtiges 9014'Mädchen
für Kache und Hausarbeit.
Näd . Limburg . Schlenken >g

GeNichk, luebiiqes
Mädclien

■für besseren Haushalt , welches
Haus - und Gar .en irbert ver¬
sieht und eine »>uh mttver-
sorgen kann.

Angeb »nt . 9066 o. d. Exp.
Fräulem mit Stenographie

und Schreibmaschine vertraut,
sucht Stellung . '

L stellen unter 9t.51 an die
Exp . d. Bl.

Mehrere tüchtige

GuttkllWl
für dauernde Arbeit sofott
gesucht. 112
Gabriel A. Gcrster,

_ Mamz _M
Kaufmann

30 I ., kalh., sucht per sofott
oder 1 . Janual Stellung.

Off . unt . 9113 an tue Exp.
des N. B . '

Entlastener Kriegsteil¬
nehmer durchaus zuvetläisig,
christlich u . valerländlsch treu¬
gesinnt , sucht sofort

^rtensiMano
rls llagerbuchbalter , Expedient
oder Verwalter Beste Em«
pfehlling n̂ und Zeugniste zu
Tienste».

Gest. Angeh . unt . 8803 au
die Erv . d Bl. _ D

Knecht
für Landwntschau gesucht.
9065 WtlH . Schmidt,

Br -Vorstadt - Leilerbadn 3
Zwei tüchtige SchuH-

machergefellcn sof. o sucht.
Johann Oet *,

9052 Schuhmachern ,einer,
Hahn (Kreis Westerburg .)

sauberes , williges

gesucht 9063
Frau Sauer , Wiesbaden,

Blücherstraße 0
Junges Mädchen

vormittags für einige Stunden
gesucht. 9086

Anstr I. Nr 4.

Klavierspieler
für Sonntags abends gesucht.

Näh . Exp , d. Bl . 9114
Schnhmachergefelle sonn«

Lehriiug soion gesucht.
Hans Herche jun .»

Limburg , 9113
Untere Fleischgasse 6.

Junger Mann , der die
Hand -tsschnle besucht hat , sucht
paffende Stelle.

Anfragen nnt . 9126 an di«
G eschä' tsstelle ds . Blattes.

iViodl . ŝ /ONri-  uncl
Ledisirimmsr

sowie ein einz Ines Zimmer
sofort zu vermieten.
9115 Unt . Schiede 23^

"Miote gä tel
in arüner Farbe verloren.

Abzugeben 9125 s
Parkstraße 3, part.

SaBhbnnü_5reR“ .
drabkhaariger G iffoa - Rüde, >
Etsschimmel , entlaufen oder!
gestohlen worden . 91301

Vor Ankauf wird gewarnt . ^
Bitte gegen Belohnu g abzu¬
liefern od. Angaben zu machen.

P . Schm dt, Limburg
D ' ezerftraße 62_

MtiM ISS
Abzuholen in Frickhofen.

Hausnummer 156. 909-

Fort mit jeder minderwertigen Scstuhkrem!
2 Dr. Gentuer's Oelwachslederputz

kein Teerproduckt , keine Wafferkreme , stets gleichmäßige (
reine Oelwachsware erhält das Leder dauerh st, gibt

'■ schönsten , auch bei Rege» «.Schnee haltbaren Hochglan»)

Hersteller, auch der beliebten Parkettbodeuwachses „Rovertn " : Earl « cntner,Göppin
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